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Andere wege. 5 


Es zeigt ſich immer deutlicher, daß der Beſuch Tſchitſche⸗ 


rins in Warſchau der Auftakt war zu einer Politik, durch die 


der Kreml neue Poſitionen gegenüber den Auswirkungen von 


Locarno zu beziehen gedenkt. Im Zusammenhang hiermit 


> 


„ 


waren Darſtellungen aufgetaucht, nach denen die Leitung der 
Sowjetunion ſich mit der Abſicht trüge, dem im Entſtehen 
begriffenen „Weſtpakt“ einen „Oſtpakt“ entgegenzuſtellen, und 
man glaubte vielfach hierin eine Erklärung für die offenſicht⸗ 
liche polniſch⸗bolſchewiſtiſche Annäherung zu erblicken. Aufge⸗ 
regte Artikel der Sowjerpreſſe malten die Bilder grandioſer 
antiſowjetiſtiſcher Verſchwörungen an die Wand. Die 
Waſſer der Erregung ſind inzwiſchen etwas abgelaufen, 


und eine nüchterne Betrachtung greift Platz. Denn die „Gefahr“, 


die durch Locarno für die Sowjetunion entſtehen ſollte, 
iſt gar nicht kriegeriſcher Natur, ſondern ſie liegt auf dem 
Gebiet der weltwirtſchaftlichen Konkurrenz. Und das iſt ein 
Gebiet, das ein erheblich behutſameres Auftreten erfordert, 
denn hier entſcheidet nur der kühle Rechenſtift und die eigene 
Wirtſchaftskraft. Man ſcheint die ganze Bedeutung dieſer 
neu geſchaffenen Sachlage in Moskau begriffen zu haben. 
Und es iſt vielleicht nicht zu früh, die Feſtſtellung zu machen, 
daß der maßgebendſte der europäiſchen Oſtſtaaten im Begriff 
ſteht, eine weltgeſchichtliche Schwenkung von der Machtpolitit 
zur Wirtſchaftspolitik vorzunehmen. Damit tritt mit einem 
Schlage auch die Geſchichte Oſteuropas in eine neue Phaſe. 
on dieſem Standpunkt aus gewinnen alle derzeitigen Hand⸗ 
lungen der Somjetdiplomatie ein anderes Geſicht. Es muß 
jetzt vor allem darum zu tun ſei, politiſche Reibungs⸗ 
flächen aus der Welt zu ſchaffen, und es ſcheint, daß man mit 


großer Energie an dieſe Arbeit geht. Nach Meldungen aus 


Bukareſt wird in Paris zwiſchen Rumänien und den 
Sowjets eifrig über eine Bereinigung der beßarabiſchen 
tage verhandelt, ein für den Kreml wegen der Ukraine 
äußerſt heißes Eiſen. Ebenſo kommt natürlich bei der An⸗ 
näherung an Warſchan alles darauf an, was für ein Geſicht 
Charkow und Kiew hierzu machen werden. Aber es ſieht faſt 
ſo aus, als ob Tſchitſcherin ſich ſtark genug fühlte, die Ukraine 
zu brüskieren. Überſehen läßt ſich dieſes Spiel von außen 
nicht, aber man muß es im Auge behalten, da leicht hier ſein 
entſcheidender Rechenfehler ſtecken könnte. 
Die Preſſe brachte kürzlich ſogar eine Meldung aus 
Warſchau, nach der fh der ale Sowjetgeſandte 12 die 
litauiſche Regierung gewandt haben ſoll, mit dem Vor⸗ 


ĵ lage, eine polniſch⸗litauiſch⸗ſowjetruſſiſche Konferenz wegen | bi 


er Schiffahrt auf dem Njemen einzuberufen. Wenn die 


Richtigkeit dieſer Meldung vorläufig auch noch angezweifelt 


werden kann, fo ift doch das Auftauchen derartiger Gerüchte 


Fade aus Warſchau ſymptomiſch für die Atmoſphäre. Kein im 


ifel, daß die politiſche Situation im Oſten im Begriff 


ſteeht, ſich vollkommen zu ändern. Die Sowjetunion wird verz 


über 
fas bund 
Politik in eine ſolche Lage verfehen, daß man uns nicht als 


Uhen, an Kräften an fih heranzuziehen, was nur immer 
Ned. h. durch Beſeitigung bezw. Milderung aller politiſchen 
eibungsflächen wirtſchaftlich Einflußgebiete zu gewinnen und 
3 ſichern. Sehr groß iſt der Spielraum für die Union hier 
au mehr, aber man muß nach Möglichkeit nachzuholen 
pluchen, was man in acht Jahren der bloßen Machtpolitik 
S tjäumt hat. Gelingt es der Sowjetunion, als Wortführerin 
5 geſamten wirtſcha tlich notleidenden Oſtens dem Hölter- 
d als Verhandlungsgegner gegenüberzutreten, ſo iſt ihre 


Hostien zweifellos ſtärker, als wenn ihre wirtſchaftlichen 


andgebiete gegen ſie ausgeſpielt werden können. 
Sehr deutlich geht dieſer Umſchwung der Politik in 


Moskau aus einem kürzlich erſchienenen Leitartikel der 
Prawa" hervor. Das Zentralorgan der kommuniſtiſchen 


artei Rußlands ſchreibt: „Im Rahmen der Verträge von 
dearno ift auch Raum für eine Verſtändigung über wirtz 
chaftliche und politiſche Intereſſen zwiſchen der Sowjetunion 


und jedem der Staaten, die an den Verträgen von Locarno 


mitnehmen,” Aus dem weiteren Inhalt des äußerſt bez 
erkenswerten Aufſatzes geht fogar hervor, daß ſich in Moskau 
ne Schwenkung der Außenpolitik in der Richtung einer 
amäherung an den Völkerbund vorzubereiten ſcheint. Hierz 
eißt es: „Wer aufrichtig unſeren Eintritt in den Völker⸗ 
befürwortet, muß uns vor allem in der internationalen 


einen Staat mit beschränkten Rechten betrachtet. Wenn das 


geſchieht, wird auch der Völkerbund nicht notwendig ſein, um 


iſchen uns und den anderen Staaten jene minimalen nor⸗ 


Cu Begiefungen zu fdafjen, die eine mene Gtappe in der 


utwickelung der Weltwirtſchaft und der Sicherung des inter⸗ 
ationalen Friedens möglich machen würden.“ j 


Weldaluch ſonſt lagen in der letzten Zeit wiederholt Moskauer 
5 ungen vor, die zu beſtätigen ſcheinen, daß in den leiten⸗ 
Dr Kreiſen der Sowjetregierung eine Mehrheit für eine neue 
'entierung der Außenpolitik fih gebildet hat. Mit dem 


5 fana age each Gegensatz ift für die nächfte Zeit jeben- 


t zu rechnen. 


—— 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild”. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbettsntederlegung oder Aus Br dat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Ahe pa kung Bezugspreiſes. 


Parteien angehören. Das Parlament würde ihn mit einer 


Einzelnummer 15 Groſchen 
mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 


(Pofener Warte) 


Konlitiongregierung oder Jenkro- Links. 


Tageblatt 


64. Jahrgang. Nr. 266. 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland Anzeigenprets: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr. 
Nr. 6184 in Breslau. 


; „Anzeigenteil 15 Groſchen. 
Mix die Milkmeterzelle m Rteflameteil 45 Groschen. 


Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr, 


— Regſamleit der Parteiführer. — 


Die Konferenzen bei dem Herrn Staatspräſidenlen. — Gerüchte und Ahnungen. 


„Die Kriſe, die in der gegenwärtigen Lage ziemlich ſtark iber- 
vaſchend kam, obwohl ſie lange genug vorbereitet und vermutet 
wurde, hat bis zum heutigen Montag morgen noch keine 
Klärung der Lage gebracht, fie im Gegenteil ſtark kompli⸗ 
ziert. Die Schwierigkeiten bei der Regierungsbildung, die am 
Sonnabend vormittag noch nicht zu überſehen waren, ſind im 
Laufe des Tages größer geworden. Wenn auch im erſten 
Augenblick ſo eine PENAN durch das Parteileben ging, als fei 
jetzt Entſchloſſenheit und Schnelligkeit notwendig, 
als fei das Parteiintereſſe zurückzuſtellen, fo konnte 
man ſchon am Nachmittag ſehen, daß die Parteien eine gute 
Willens äußerung getan hatten, ohne vorher die Forderungen 
der Partei zu überlegen und ohne an die Verſchiedenheit der 
Parteiauffaſſung zu denken. Darum wird die Kriſe ſchwerer. 
Beſonders kompliziert ſich die Lage durch die Rechtsparteien, die 
von ihren bekannten Standpunkten durchaus nicht abgehen wollen. 
Ein Sturm der Entrüſtung brach los, als Herr Marſchall Pite 
ſudski dem Herrn Staatspräſidenten einen Beſuch machte, um 
eine Erklärung abzugeben, die wir weiter unten bringen. 

Während am Sonnabend abend [hon Gerüchte Treiften, daß 
das neue Kabinett bereits zuſammengeſtellt fei, haben 
ſich zam Sonntag dieſe Meinungen durchaus nicht erhalten oder 
beſtätigt. So wurde geſagt, daß die neue Regierung wie t 
ausſehen werde: General Sikorski (Miniſterpräfident), Michals 
(Finanzminiſter), Skrzysski (Außenminiſter), Witos (Innen ⸗ 
miniſter). Dieſe Nachricht wurde nicht beſtätigt, und wie die 
heutigen Morgenblätter melden, haben ſich neue Kombina⸗ 
tionen ergeben, neue Schwierigkeiten aufgetan. Es iſt gur 
Stunde noch nicht möglich, klar zu ſehen. 


Verhandlungen mit den Parteien. 


W Warſchan, 14. November. (Pat.) Der Staatspräſident emp⸗ 
fing geſtern der Reihe nach die Sejmabgeordneten Glabisski, 
Stolarski, Poniatswski, Barlicki, Czerniewski 
und Dubanowicz. Heute um 10 Uhr hatte er Beſprechungen 
mit dem Abg. Witos (Piaſt), um 10% uhr mit dem Abg. Po- 
biel (N. P. R.) und um 11 Vpr mit dem ſtellvertretenden Bor» 
ſitzenden der Jüdiſchen Ve. ese ung, Abg. Nod maren. 

Heute nachmittag empfing der Staatdpräfibent den ſtellver⸗ 


tretenden Miniſterpräſidenten Naczkiewicz, den Unterrichts⸗ 


miniſter Grabski und den Berfigenben dor Nationalen Volks⸗ 
verbandes, Gtabisski. Am Abend weilte Sejmmarſchall 
R ER 15 ep 8 Abg. Barlicki im Belvedere. 
rſchau, 14. November. Die bisherigen Beſprechungen beim 
Staatspräſibenten haben nur das eine ergeben, daß . meiſten 
Parteien der Wille zur Bildung einer großen Koalition 
vorhanden iſt. Abg. Gtsbisski vom Nationalen Volksverband 
erklärte ſich für eine Koalition aller polniſchen Parteien, des⸗ 
gleichen auch Abg. Du ban ywic z, der darauf hinwies, daß hier» 
bei nur die Piaſten partei gewiſſe Schwierigkeiten 
bilden könne, die die gegenwärtige Zwangslage zu politiſchen 
Zwecken werde ausnutzen wollen. Abg. Stolarski von der 
„Wyzwolenie f ſprach ſich für eine zentrslinte Regierung ans, 
e alle Parteien von den Chriſtlichen Demekraten bis zur P. P. S. 
umfaſſen würde. Abg. Barlicki (P. P. S.) le hnte unter Be- 
rufung auf den Beſchluß des Parteikongreſſes die Teilnahme ſeiner 
Partei an der künftigen Regierung ab. Abg. Rosmarin vom 
Jüdiſchen Klub trat für eine Koalition aller Parteien 
Sejm ein. Alle politiſchen Kämpfe müßten eingeſtellt und 
aller Nachdruck auf die Wirtſchafts fragen gelegt werden. 
Eine andere Löſung würde nicht zum Ziele führen. Wit os, der 
W 5 En wes der Natienalen Arbeiter- 
en gleichfa e Notwe ei Schn i 
Koalitionsregierung. e ae 


Der Wirtſchaftsrat. | 


Aus Kreiſen, die der Piaſtenpartei naheſtehen, verlautet, daß 
für den Fall, daß die Bildung eines parlamentariſchen Kabinetts 
unmöglich ſein folte, eine zweite außerparlamentari⸗ 
ſche Regierung berufen werden ſolle, der ein ſogenannter Rat 
gur wirtſchaftlichen Verteidigung beigegeben wers 
den würde.. Dieſem Rat würden Vertreter aller 2 
f 5. 
von Vollmachten auf wirtſchaftlichem und finanziellem Ge⸗ 
biet ausſtatten. Auf Grund von Beſchlüſſen dieſes Rats würde 
dann der Staatspräſident Verordnungen erlaſſen. Dieſer Gedanke 


fol im Seim einen gewiſſen Anklang finden 


A 44 
„Nach der Flucht“. 

Die Regierungskriſe, die nach einer Regierungszeit des Herrn 
Wladys fan Grabski von 23 Monaten, durch die N des 
Premiers“, wie ſich der „Ilnſtrewany Kurjer Cs- 
dzienny“ ausdrückt, verurſacht worden ift, hat noch nicht ihr 
Ende gefunden. Angeſichts der gegenwärtigen Lage im Sejm ift 
es auch ſehr ſchwer, eine Antwort zu finden. Zunächſt hat man 
an ein Koalitionskabinett gedacht, das die Natisnal⸗ 
demokratie bis zu den Sozialiſten umfaſſen ſollte. 
Dieſe Konzeption ift jedoch angeſichts der Haltung der Links⸗ 
parteien hinfällig geworden. Außer einem Kyalitionskabinett 
könnte ein Zentrum⸗Rechts⸗Kabinett in Frage kommen, dem wieder- 
um die Volksparteiler abgeneigt ſind. Auch der Gedanke an ein 
Zentro-Links⸗Kabinett {Heint nicht lebenskräftig zu fein, Der 
„Cas“ behauptet, daß die Linksparteien, die aus demekratiſchen 
Elementen, wie die „Wyzwelenie“, zuſammengzeſetzt werden, über- 
haupt regierungsunfähiß feien, Für ein außerparlamen⸗ 
tariſches Kabinett, zu dem man wohl letzten Endes greiſen müßte, 
werden Skulski, Ponikswski und General Sikerski 
genannt, zu denen man ſchon in ähnlichen Lagen Zu: 
flucht genommen hat. } 

Am Sonnabend und Sonntag it eine Fülle von Be» 
ratungen abgehalten werden. Der Natisnale Volksverband 
beſchloß, am Sonnabend die Neutralität einer Zentre-Links⸗ 
Regierung zu erklären. Die Sszialiſten, der Banernbund, die 
Wyswolenie, die Nationale Arbeiterpartei, die Piaſten und die 
Thugutt⸗Gruppe berieſen eine Kenferenz ein, während der bie 
Regierungskombinatienstaktik feſtgeſetzt werden ſollte. Nach einer 
Sondermeldung des „Kurjer Poznanski“ haben die Chriſtliche 
Demokratie und der Piaſtenklub, die bei der vorerwähnten Kom ⸗ 


bination die Hauptrolle ſpielen, geſtern um 3 Uhr nachmittags an 
die „Wyzwelenie“ ein Schreiben gerichtet, in dem feſtgeſtellt worden 
fein fell, daß die Konzeption eines Zentro⸗Links⸗Kabi⸗ 
netts, da die Parteien, die mit dieſer Konzeption hervortreten, 
keine Mehrheit hätten, gefallen fei Der Abg. Grlabinski 
führte am Sonnabend Konferenzen mit den Abgeordneten Duba⸗ 
nowicz, Czerniewski, Witos, Popiel und Barlicki 
über die Bildung eines Koalitionskabinetts und defen Plattform. 
um 5 Nýr nachmittags begab ſich der Führer des Nationalen 
Belksverbandes zum Belvedere. Der Präſident äußerte in der 
Unterredung die Hoffnung, daß es gelingen werde, ein 
Kpalitienstabinett zu bilben. 

Am Sonntag wurden die Abgeordneten Witos (P. S. L. 
„Piaſten“), Czerniewski (Chriftlihe Demokratie), Sto⸗ 
larski (Wyzwolenie), Popiel (Nationale Arbeiterpartei), 
Dubanowicz (Chriſtl.⸗National), Rozmarin (FJüdiſcher 
Klub) zum Staatspräfibenten berufen. f \ 

Der Sejimmarſchall Rataj hat die Bildung eines Wirt⸗ 
ſchaftsverteidigungsrates vorgeſchlagen, der ſich aus Vertretern 
attiche r Parteien zuſammenſetzen ſoll und die Aufgabe 
hätte, am Sanierungswerke mit der Regierung zuſammen⸗ 
zuarbeiten. Das Brojeli des Sejmmarſchalls ift noch nicht in 
autoritativer Form bekannt, dürfte aber ſehr bedeutſam ſein. Man 
weiß nicht, ob die Sejmparteien das Projekt in Erwägung ziehen 
werden, da es doch der Allgemeinheit der Abgeordneten 

üreinpaar Nonate die aktive Rolle entzieht und 
te zur Rolle von Des bachternx verurteilt. Im großen ganzen 
oll die Konzeption des Marſchalls Rataj in Sejmkreiſen geneigten 
iderhall gefunden haben: : LESE, 

Der Präſident der Bank Polski, Herr Karpinski, hat 
jene Aufklärungen in der Sache des Konflikts mit dem Premier 

rabski veröffentlicht. Er beſtreitet, daß er in der Konferenz 
mit dem Mintiterpräfidenten Grabski und dem Staatspräſidenten 
Wojciechowski erklärt hätte, daß er leine Möglichkeit und Not- 
wendigkeit der Aufrechterhaltung des Zlotykurſes ſähe. Solche 
Erklärung wäre eine ungeheure b t geweſen. Es habe nur 
eine F hinſichtlich der Richtung der 
Banktätigkeit befanden. Die Lage des Zioh fei gut 
und die ſtatutenmäßige Sicherung würde abſolut gewahrt. 
Die Schmankungen anf dem Zteiymarkt feien ein Reſultat ber 
yeltiſchen und wirtſchaftlichen Konjunktur. $ 

Was die einzelnen Barteinertreter beim gg m 
denten erklärten, darüber ſchreibt der „Kurjer Polski“: Zuerft 
wurde der Abg. Giabinsti vom Nationalen Volksverband 
empfangen. Er erklärte, daß die Unterredungen, die über die 
Kabinettskriſe geführt wurden, zu der Hoffnung berechtigen, daß 
in kurzer Zeit eine Koalitionsregierung zuſtande kommen würde. 
Die 25 eordneten Stolarski und Foniatowski erklärten 
ich im Namen der Wzwolenie, im Einklang mit dem Präſidium⸗ 
beihluß, für die Bildung! einer Zentro-Links⸗Regierung. Der 
Abg. Barlicki von den Sozialiſten äußerte fidh dahin, daß feine 
Partei einer Regierung, die ſich auch aus Vertretern der Re 
parteien r ſollte, nicht beitreten könne. 

bg. Czerniewski erklärte ſich im Namen der Chriſtlichen 
Demokratie für eine * der „großen Koalition“. Der Abg. 
Dubanswicz vom b der Crit Nationalen ſprach ſi 
im Grundſatz für die Bildung eines parlamentariſchen Kabinetts 
aus. Eine eng könne, nach Meinung des Abgeordneten, 
der Standpunkt der Piaſtenpartei bilden, die die Lage für die 
Agrarfrage ausnutzen könne. Der Abg. Witos erklärte, daß 
eine Koalitionsregierung eine durch die Bedingungen der Stunde 
diktierte politiſche Notwendigkeit ſei. Der Abg. Popiel von der 
Nationalen Arbeiterpartei machte den Beitritt zur Koalition von 
einigen Bedingungen abhängig, und zwar davon, daß die 
Regierung die ſchwere Lage der ärmſten Schichten berück⸗ 
ſichtigen und die n der arbeitenden 
Klaſſe reſpektieren ſeolle. Der Abg. Dr. Rogz marin 
vom iſchen Klub erklärte, daß nur eine Koalition das Land 
He oF und im Auslande Vertrauen wecken könne. 

n Kreijen des Nationalen Velksverbandes ijt die Konzeption 

der Ding einer polniſchen Mehrheit entſtanden, während der 
Diaſtenklub die Bildung eines Blocks vorſchlägt, in dem der 
Nationale Volksverband wie auch der Jüdiſche Klub vertreten 
würe. Der Abg. Rabbiner Thon it vom „Kurjer Polski“ darüber 
befragt worden, was er über die Konzeption des Nationalen 
Volksderbandes denke. Herr Thon erklärte: 5 dachte, daß die 
ſo wilde Kongeption bon einer rein polniſchen Mehrheit mit Muse 
ſchluß der Juden bereits für immer vergeſſen fei, 
wundere mich über die pe lee Blindheit der Politiker, 
die mir heute don einer polniſchen Mehrheit ſprachen, und 
ich wundere mich darüber, daß die bisherigen Erfahrungen fie 
nichts gelehrt haben.“ 


Marſchall Pilſudski warnt. 


Geſtern gab der „Kurjer Perauny“ eine Extraausgabe heraus, 


die folgendes berichtet: goſeſ 
„Um 2 Uhr nachmittags ab ſich der Marſchall Joſef 
Pitſudski nach bn e Zur Begrüßung des Mar⸗ 
challs waren Ehrenwachen aufgeftellt. Mit allen Ehren wurde 
er Marſchall empfangen und zum Staatspräſidenten geführt. 
Marſchall Pikſudski gab dem Staatspräſtdenten Erklä n 
über den Stand der Armee ab und bat ihn, die überreichte 
klaration in feiner Gegenwart zu leſen. Der Beſuch Piſſudskis 
dauerte 20 Minuten. ; 
Bevor Narſchall Pitſubski den Staatspräſidenten verließ, 
e letzterer den Marſchall, ob er nicht irgend einen idaten 
ür den ten des Kriegsminiſters hätte. Pitſudski antwortete, 
daß er davon erſt dann reden könnte, wenn er an der Seite des 
Staatspräfidenten den Mann ſehen werde, dem die Mifjion 
der Bildung des Kabinetts anvertraut worden ſei. 
Der Text der von Piſudski dem Stnatspräſidenten ibere 
reichten Deklaration it folgender: i 
Ich erachte es als meine Pflicht, den Herrn Staatzpräſidenten 
vor der verfäumten Wahrung ber meraliſchen Intereſſen unſerer 
polniſchen Armee bei den Erwägungen über die gegenwärtige 
Kriſe zu warnen. Zweimal wurde dies ſchon getan, und ich mug 
mit Bedauern feſtſtellen, daf es zu immer ſtärkeren Aufreizungen 
im Heere geführt hat. Man kaun unmsglich verlangen, daß in 
unſerem Staate das Militär den pyalitiigen Parteien 
und ihren privaten Intereſſen dienen is. Ebenſs kann man 
nicht meinen, daß das Heer, das die kämpfende Repräſentation des 


Volkes im Falle der Verteidigung der Staatsgrenzen ift, gehorſam 
ſein und der Dienſtehre erhalten werden könnte, wenn es als 
Objekt verſchiedener Händel zwiſchen einzelnen Ge- 
neralen oder Abgeordneten wirken ſoll. 

Unfere Fahnen, die mit Ruhm und Ehre bedeckt find, dürfen 
fih nur vor dem Reprälentanten unſeres Staates und vor den 
Führern des Heeres beugen. Ich meine, daß die Soldaten keine 
Wühler ſind, über die irgend ein Abgeordneter wacht; ich verſtehe, 
daß die Soldaten oftmals kritiſche Anſichten über die Methoden 
der verſchiedenſten Regierungen haben; aber fie müſſen 
ſchweigen, wenn neben der Kaſerne und dem Übungsplatz die 
Urteile und Selbſturteile der Politik fallen. Ich verſtehe den 
Zwang des Befehls, doch kann ich nicht den Mangel an Ach ⸗ 
tung für die verſtehen, die in Ergebenheit dem Vaterlande dienen. 
Ste ſehen nicht, daß dieſer Ehrendienſt bei Ernennung von 
Reprüſentanten ihres Dienſtes gegenüber dem Sejm in Rechnung 
gezogen werden muß. Ich warne deshalb noch einmal den Herrn 
Staatspräſidenten, miſche mich aber nicht in Ihre gegenwärtigen 
Sorgen. Ich nahm dieſe Pflicht als Ihr Vorgänger auf mich, 
als der, der die Armee formierte und das Heer in den 
ſchwerſten Proben im Kriege führte, zuletzt als der, 
der im Heere den allerhöchſten Rang bekleidet. 

Sulejôwek, den 13. 11. 1925. Jósef Piifubski. 


Noch kein Ende. 


Am geſtrigen Tage iſt die Kabinettskriſe nicht beigelegt wor⸗ 
den. Der Staatspräſident konferierte mit Parteiführern des Sejm 
zwecks Sondierung der verbreiteten Meinungen. Als Kandidaten 
für den Poſten des Premier find geſtern in politiſchen Kreiſen 
Bartel, Moraczewski und Ste towictz genannt worden. 


Militärkundgebung für Pilſudski. 
Die „Agencja Wſchodnia“ meldet: 

„Geſtern hat ſich eine Gruppe von Soldaten und Offizieren, 
die ſich aus 1000 Perſonen, mit 20 Generalen an der Spitze, 
zuſammenſetzte, nach Sulejöwek begeben, um dem Marſchall Polens, 
Pitſudski, Huldigungen anläßlich des ſiebenten Jahres⸗ 


tages der Rückkehr des Marſchalls von der Feſtung Magdeburg ger 


darzubringen. Der Beſuch hatte ausgeſprochen politiſchen 
Charakter. Im Namen der Offiziere ſprach General Dreſzer, 
der den Wunſch der Rückkehr des Marfhalls zum 
Heere ausſprach. Am Ende ſeiner Rede erklärte er folgendes: 
Wir fagen Dir keine 8 feierlichen Komplimente, 
ſondern wir tragen die Mühen dankbarer Herzen und 
ſtegerprobte Degen.“ 

die Notwen⸗ 


Der Marſchall Pikſudski hob in feiner An 

digkeit der Verbreitung der Ehre 425 . wor. Einige 
Minuten nach dem Beſuch in Suleſchwek erließ das Kabinett des 
Kriegsminiſteriums den hl den zieren 
nicht erlaubt ſei, an politiſchen Kundgebu en teilzuneh⸗ 
men. Dieſer Befehl richtet ſich ganz deutlich gegen den Beſuch in 
Sulejôwek. 

Vorſchläge. 

Als Reſultat der bisherigen Konferenzen über die Kabinetts⸗ 
frije haben fih zwei Löſungsarten ergeben: erſtens die Bildung 
eines Ko alitionskabinetts unter gleichzeitiger Berufung 
eines Wirtſchaftsrates, der ſich mit der Geſundung der Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe zu befaſſen hätte, und zweitens die Bildung eines 
pbarlamentariſchen Kabinetts. Die Arbeiterpar- 
teien find gegen ein Koalitionskabinett aller Parteien, da fie 


ernithafte Einwände bezüglich der Zweckmäßigkeit der Zuſammen⸗ ( 


arbeit mit der Rechten haben. Letzten Endes wären fie 
Kvalition unter der Bedingung der Wahrung der 1 n Nr 
barkeit der Arbeitergeſetz gebung einverſtanden. 


Keine Auflöſung des Monarchiſten verbandes. 


A. W. Im Zuſammenhang mit der Nachricht von der Nuf- 
löſung der Mon gr en „ au 
ührer erlat t das Sekretariat 


der gerichtlichen Vorführung der 
der Weſt⸗Wojewodſchaften der m iſtiſchen Organiſation, daß 


dieſe Nachricht grundlos ſei. Die mona ga 
ſation arbeite öffentlich und legal und ſtrebe auf dem 
Wege der Evolution p ihren Zielen und nicht auf dem 

von Umſtürzen. Sie wolle das Wohl des Volkes und nicht 
‚von Gingelperſonen und Parteien. 


Der neue Direktor der P. K. O. 


Der Staatspräſident dat die Nomination des Herrn 
Schmidt zum Präſidenten der Poſtſparkaſſe unterzeichnet. 
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der Here Generaldireklor. 


Roman von Eruſt Klein. 
(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Sie hatte in ihrem Eifer, in ihrem Glück nicht bemerkt, 
daß er dieſen Angriff ſchon ſeit einiger Zeit vorbereitete. 
Hatte nicht parmi geachtet, wie er zuerſt fie ſcheinbar un- 
abſichtlich geſtreift, wie er dann langſam, ihre Achtlofigkeit 
für Zuſtimmung nehmend, näher und näher gekommen — 
bis er jetzt ſiegesgewiß mit ſeiner Hand ihr Knie um⸗ 
ſpannte. Es drückte. Sich berauſchte an der Wärme ihres 
Körpers, die er durch den dünnen Stoff in ſeine zitternden 
Finger gleiten ließ. 

Im Moment drohte ſie die Faſſung zu verlieren! Auf⸗ 
ſpringen, ihm ins Geſicht ſchlagen, — — — ah! Sie 
preßte die Hände zuſammen, daß ihr die Nägel ins Fleiſch 
drangen, und beherrſchte ſich. Ließ die Serviette fallen, 
bückte ſich danach und ſetzte ſich ſo, daß ſie für ihn uner⸗ 
reichbar blieb. 

Reinhold hatte von alledem nichts en Sie war 
glücklich darüber, denn ſonſt hätte er doch den Menſchen 
hier an Ort und Stelle niederſchlagen müſſen. Und was 
dann? Was würde aus dem ganzen Projekte Sr Ab» 
wehr geſchah daher fo unauffä ig daß auch ein feinfühli⸗ 
gerer als Conſtantin Avalescu nicht die Abſicht hätte mer⸗ 


ken können. 

Sie beugte 105 ganz zu ihrem Verlobten hinüber und 
drehte dem Rumänen faſt den Rücken zu. Der machte noch 
den einen und den andern Verſuch, ihr nahe zu kommen; 
doch als das nicht glückte, verhielt er ſich ruhig. Er 
glaubte ſeiner Sache ſicher zu ſein. Er kannte ja die Wei⸗ 
ber und ihre Manöver. 

Reinhold hatte inzwiſchen weitergeſprochen, und Han⸗ 
nah hörte ihm zu. Oder tat wenigſtens ſo. Das Blut 
pochte in ihren Schläfen, ſauſte in ihren Ohren, — — — 
kaum verſtand ſie, was er auseinanderſetzte. 

— „deshalb iſt es ganz gut, wenn Du noch einige 
Zeit an Deinem Platze bleibſt. Wir werden Deine Infor⸗ 


mationen ſolange nicht entbehren können, bis wir nicht! der 


ſelbſt mitten im Strom ſchwimmen.“ 


geſtellt, 


— BVoſener Tageblatt. -- 


Diktatur oder Bolſchewismus. 
Polniſche Freſſeſtimmen. 

Angeſichts der großen Gefahr, in der ſich Polen befindet, hat 
in den Gemütern der Gedanke zum Ausweg fejt Wurzel gefaßt. 
In Reden und Konferenzen, in Leitartikeln der Preſſe, in Stadt 
und Land, überall klingt nur die eine Stimme der Unxuhe 
darüber, pain der Weg EN Der „Poſtep“ 
formuliert dieſe Frage folgendermaßen: „Wohin gehen wir, dem 

Iſchewismus, der Diktatur oder dem integralen Katholizismus ent» 
egen?“ Dem Leitartikel des Blattes entnehmen wir folgende 
Ausführungen: „Entſchiedene Gegner der demokratiſchen Ver⸗ 
faſſung machen, da ſie ſehen, welche ſchrecklichen Früchte für die 
Unberſehrtheit und Unabhängigkeit des Staates das heutige ſoziale 
Syſtem bringt, den triftigen Vorwurf geltend, daß die heutige 
Demokratie die Herrſchaft von Egoismen Hei. Das öffentliche Gut 
— unter der Hand von Dieben, die in die Gewalt von 
Riniſtern, Staatsanwälten, Zolldirektoren uſw. gekleidet find (1), 
die von der Demokratie nach dem demokratiſchen Syſtem gewählt 
wurden. Es genügen uns jelbit die größten Steuern nicht, die 
edelſten Opfer ſind nutzlos, wenn die Männer, die die Gewalt 
haben, den Gemeinbeſitz des Volkes beſtehlen oder ihn unfähig 
verwalten. Die Monarchiſten jagen, daß es keinen Menſchen gäbe, 
der in einem demokratiſchen Syſtem für das alles verantwortlich 
wäre. Deshalb ſei die einzige Rettung für Polen eine ſtarke 
monarchiſtiſche Gewalt, eine Diktatur, die Todesſtrafe 
für Diebe, die im Champagner ſchwimmen für das Geld, das 
Witwen und Waiſen oder anderen Schichten der Bevölkerung ent⸗ 
riſſen wurde. Es gibt auch Leute, die, da ſie ſehen, daß der 
Monarchismus bei uns keinen Anhang hat, ſagen, daß wir lang⸗ 
jamen, aber ſicheren Schrittes dem Bolſchewismus entgegen⸗ 
ehen. Einige erklären ſogar, wir uns bereits im Bol» 
(Benismus befinden. Stimmen, daß die gegenwärtige 
emokratie zum Bolſchewismus führt, findet man ſogar unter 
Männern der Wiſſenſchaft. Ein Profeſſor der Wiener Uni⸗ 
verſität z. B., der bekannte Soziologe Dr. Spann, ſtellt klar 
und offen feft, daß das gegenwärtige Wahlſyſtem regierungs⸗ 
unfähige Parlamente ſchaffe. Jede Partei muß mit den dema⸗ 
iſchen Parolen der umſtürzleriſchen Gruppe rechnen. Infolge⸗ 
en geht allen Wahlen eine Lizitation voraus, und jede folgende 
Wahl trage die Lizitationskoſten. Das gegenwärtige Syſtem muß 
alſo folgerichtig die Volksgemeinſchaft zur Anarchie und zum 
eiten führen nn kommt die Partei und das 
Programm zur Herrſchaft, das alle anderen in ſeinen Verſpre⸗ 
chungen überbot. Das wird aber eine neue Tyrannei ſein, nach 
dem Muſter der ruſſiſchen Tſcheka, wo die Loſungen der Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit zu hiſtoriſchen Erinnerungen gehören. 
Wem gehen wir in Polen entgegen? Wie wir ſchon oben be⸗ 
tonten, haben die Monarchiſten bei uns nicht viel Anhänger, 
und ſelbſt diejenigen, die da ſind, wünſchen nicht ſo ſehr einen 
König, ſondern mehr die ſtarke Gewalt eines Präſidenten 
und gleichmäßige geſetzliche Privilegierung für Seim und Senat. 
Wir (der „Poſtep“) teilen aber ganz und gar die zweite Meinung, 
daß Polen mit dem heutigen nichtmoraliſierten Demokratismus 
dem Bolſchewismus entgegengeht, der Herrſchaft 
eines radikalen Linksprogramms über die praktiſchen Forde⸗ 
rungen des Lebens. Die Zerrüttung oben und unten, die Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Finanzſkandale uſw., das jind nur einige Erſchei⸗ 
nungen dieſer allmählichen Bolſchewiſierung 
Polens. Und doch iſt eine Kraft in unſerem Volke, die uns 
vor nationaliſtiſchen Experimenten des Monarchismus und vor 
den ſozialiſtiſchen Theorien in der Ausgabe Lenins zu retten ver⸗ 
möchte. ieſe Kraft iſt der katholiſch⸗ſoziale Gedanke, deſſen 
Pionier im polniſchen Volke die Chriſtliche Demokratie 
Aha! Red.) iſt. Aber der katholiſch⸗ſoziale Gedanke iſt keine 
patriotiſche Parade mit einem für dieſen Zweck beſtellten 
2 N und einer pompßs gehaltenen Gelegenheitsrede. 
Die moraliſche Erziehung, deren Meiſter bisher die 
Nationaldemokratie in Polen war, muß ein Ende nehmen. Wir 
mil anfangen, nicht nationale Paraden zu lernen, 
ſondern die zehn Gebote Gottes, unter denen ſich auch „Du enk 
nicht begehren Deines Nächſten Gut“ und „Du ſollſt nicht ſtehlen“, 
befinden. Nicht in der Atmoſphäre nationaliſtiſchen Haſſes, der in 
moraliſcher Beziehung dem ſozialiſtiſchen Klaſſenkampf voll⸗ 


ni⸗ kommen gleich iſt, müſſen wir uns bilden, ſondern im Geiſt der 


Liebe Chriſti, in dem wir allein die Frage der Sozialgeſetzgebung 
und die Frage der nationalen Minderheiten zu löſen vermögen. 
Nur integraler Katholizismus wird uns vor der Diktatur eines 

Einzelnen oder einer politiſchen Sekte retten.“ 
Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ widmet dem Seim 
. biſſige Worte über feine bisherige Tätigkeit feit ſeiner 
iedereinberufung am 6. Oktober d. Js. Er ſchreibt: „In poli- 
trier Beziehung hat die Kammer die gegenwärtige Kriſe feft- 
ſie aber nicht erledigt. In geſetzgebender Hin⸗ 


Ja, — ja,“ ſagte ſie, um nur etwas zu ſagen. 
ein Gott, was waren die beiden? Der eine ent- 
ehrte ſie durch die Schamloſigkeit einer körperlichen Be⸗ 
rührung; der andere, ihr Bräutigam, der fie liebte, den 
fie liebte, durch den Gedanken, fie zur Spionin zu machen —. 
Denn als ſeine Frau an Heidenbergs Arbeitstiſch zu ſitzen, 
war etwas anderes als jetzt — —. Sie konnte in der 
Minute den Unterſchied nicht präziſieren, aber ihr Gefühl 
chrie ihr zu, daß ſolche Handlung ſchimpflich und niedrig 
ein mußte. Sie für ihr Leben lang befledte — — — 
Hannahs Freude verflog. Ekel und Traurigkeit 
ackten fie, und fie war froh, daß Reinhold und Avalescu 
a in eine angeregte Diskuſſion über die Ausſtattung der 
finde vertieften und ihr ſo Gelegenheit gaben, ſich zurecht⸗ 
zufinden. ; 
Einige Zeit lang ſaß fe ſchweigend zwiſchen ihnen, 
dann bat ſie, daß man aufbräche. Beide proteſtierten, doch 
ſie blieb feſt. : 
Mit feiner großartigen Miene rief Avalescu aljo: 
„Herr Ober, die Rechnung, bitte!” 
„Reinhold, das iſt doch Deine Sache!“ drängte 


Hannah. 

Der junge Mann lächelte etwas betreten. 

„Nein, heute nicht. Wir find die Gäſte Avalescus. 
Er ift ja der Kapitaliſt.“ ; 
Und er belachte den Witz. Avalescu ſtimmte freudig 


„Natürlich bin ich der Kapitaliſt.“ 
Wortlos ſtand ſie auf und ging hinaus. Verdutzt folgten 
ihr die Männer. In der Garderobe brachte es der Rumäne 
ertig, ihr den Mantel umzuhängen und ſich dabei ganz 
icht an ſie heranzupreſſen. 

„Sie ſind das bezauberndſte Weib, das ich je geſehen 
habe,“ flüſterte er dabei. 

Sein nach Wein und Zigarren riechender Atem ſchlug 
ihr von rückwärts her ins Geſicht. Der Ekel in ihr wurde 
faſt zum körperlichen Schmerz. 

Reinhold hatte inzwiſchen in der Taſche herumgekramt 
und ſich als pflichtbewußter K. galier bewieſen, indem er 
Garderobenfrau ein paar Papierlappen auf 
warf. Die Geſte war größer als der Betrag. 


. 


* 


ein 


den Tiſch lachte ein trockenes, 


Stunde hat die 
etzes erledigt, 
nicht ſo ſehr 


ſicht ſind die Ergebniſſe gleich Null. Bis zur 
Kammer buchſtäblich fünf Artikel des Agrarreformgeſ 
das übrigens angeſichts unſerer Finanzlage wohl 
aktuell iſt. Außerdem nichts.“ Das Blatt ſagt, da l 
Zuſtand der verſteckten „Halbkriſe“ nicht ins Unendliche verlängert! 
dürfe, und daß das Land nichts dagegen haben würde, wenn die 
Abgeordneten bis zum Erlöſchen ihrer Mandate aY 
Hauſe blieben. 

Im Zuſamenhang mit der 
und nicht ſterben kann, iſt der Gedanke der Bildung 
Rates der Dreißig aufgetaucht, auf den der Sejm feint 
Berechtigungen übertragen ſolle. Man ſpricht auch 
von einer eventuellen Diktatur. Die Diktaturgerüchte ſind in 
den letzten Tagen immer häufiger geworden. 
Blätter des nationaldemokratiſchen Lagers bringen den 
an die Diktatur, indem fie die Gerüchte notieren, mit einer Per 
ſönlichteit in Zuſammenhang, die von dieſem Lager feit langem 
leidenſchaftlich bekämpft worden ift. (Piſſudski! Red.) Man 
weiß nicht, ob die Gerüchte eine reale Grundlage haber, 
ſie beweiſen aber, daß von der Bevölkerung eine gründliche Ande⸗ 
rung der heutigen Verhältniſſe erſehnt wird.“ 


Hofjagd. 


Lage im Sejm, der nicht Leben 
eine? 


gendes: \ 

„Ein paar tauſend Menſchen find heute in Lublin ohne Arbeit 
und Brot. Der Hunger ſchaut in ihre Hütten. Sie haben viel 
freie Zeit und können viel darüber nachdenken, was in der er 
ihr dacht Republik geſchieht, wem es ſchlecht und wem es gut in 
ihr geht. 

Geſtern nun waren dieſe von der immer ſchwieriger werdenden 
Lage, der immer quälender werdenden Not gedrückten Bewohner 


— 


ß man den 


Unter dieſer Überſchrift berichtet der „Expreß Lubelski“ fol⸗ f 


der Lubliner Vororte Zeugen des Durchzuges einer länzenden 5 
und ſtattlichen Kavalkade durch die Bychowska⸗Straße. Ein langer 
Reigen von Kraftwagen und pferdebeſpannten Kutſchen brachte die 


Väter des Staates, an der Spitze der Herr Präſident Wojcie 
chowski, die Vizeſejmmarſchälle und die Miniſter ſowie eine 
Schar Abgeordneter und Beamten zur Jagd nach Zemborzhes⸗ 
Es wunderten ſich die Leute leiſe, andere wiederum ſehr laut, daß 
nicht nur fie, die Armen, ſondern auch die mächtigen Potentaten 
des Staates ſehr viel freie Zeit haben. 
è à 

Die Gäſte trafen aus Warſchau in der Nacht vom 8. au, 
9. November um 1 Uhr 41 Minuten in eigens für 9 Zweck 
beſtimmten Salonwagen ein. Sie brachen am 9. ovember 
nach den bei Lublin gelegenen Dombrowaer Mae Forter 
ur Jagd auf. Die Raval der Weidmänner drang in Auto 
bis Daiefionta und von dort in Jagdwagen bis Dombrowa 
vor. An der Nach nahmen teil: der Präſident der Republik, = 
Wojciechowski, die Vizemarſchälle oraczewski um 
Ofiecki. die Miniſter Janicti und Tyſzta ſowie 14 Mb- 
eordnete. Aus Lublin waren zugegen: der Wojewode Mosta 


ew ti, der Vizewojewode Bryla, der Staroſt Kraufe, I 


ſpektor Galera u. a. 

Es wurde eine Treibjagd abgehalten. ; 
wurden 2 Eber, 95 Hafen, 4 Füchſe und 1 Bock erlegt. Von dieſer 
Zahl wurden mehrere Exemplare vom Präſidenten geſchoſſen. 

Nach Lublin kehrte die Jagdgeſellſchaft um 5.30 Uhr nað 
mittags zurück. Am Abend fand eh Ben Wojewoden Mosta, 
lewskf ein Feſteſſen ſtatt. Das Abendeſſen war vom Bürger“ | 
klub hergerichtet worden. Der Herr Präſident reſidierte beim 
Wojewoden Moskalewski. Vor dem Hauſe war eine Ehren? 
wache aufgeſtellt.“ 


Republik Polen. 


Verkaufte Petroleumquellen? ; 

(A. W.) Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet, daß M 

Finanzkreiſen die Nachricht von dem Kauf von Aktien der Naphtha⸗ 

Geſellſchaft Mraznica im Revier von gelle und von Papieren 

einiger anderer Pure Naphtha⸗Geſellſchaften durch ein engli⸗ 

ſches Konſortium verbreitet ſei. In erſter Linie werde mit Mra⸗ 
znica verhandelt. 


Das Zölibat und die Ukrainer. 


Das Ergebnis: es 


(A. W.) Das ukrainiſche Blatt „Dito“ beſpricht die Fraß : 


des Zölibats unter der griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit und j 
feſt, daß das Zölibat ſehr geneigte Aufnahme gefunden habe. 
Platt fährt fort, die Erfahrung lehre, daß die Geiſtlichkeit, indem 
ſie das Zölibat wer die nationale Sache der Ukrainer jo ſehr 
ſinken laſſe, wie einſt der rutheniſche Adel die nationale ufraini? 
ſche Bewegung vor den Abgrund geführt habe, indem er fiğ polo” 
niſierte. \ 


Vor dem Portal ftand der prunkvolle Wagen Ava 
lescus. Der Tuͤrſteher des Hotels ſtürzte hin und riß den 
Schlag auf. — — — x 
„Ich möchte mich hier von den Herren verabſchieden, 
jagte Hannah. „Ich habe plötzlich wahnſinnige Kopf 
ſchmerzen und muß allein fein. Ich bin den Sekt nicht gë 
wohnt, — — nein, — nein, — — ich kann wirklich nicht. — 
Bitte, Reinhold, laß mir eine Droſchke kommen!f!“ — 
Avalescu machte ein enttäuſchtes, Reinhold ein 
wütendes Geſicht. Keiner vermochte ſich ihr plötzliches Ver 
halten zu erklären. Doch als ſie unerbittlich blieb, konnten 
fie nichts anderes tun, als eine Taxe herbeizurufen und fit 
einſteigen zu laſſen. . 


Avalescu küßte ihr mit tiefer Verbeugung die Hand, 


wobei er ſie drückte und drückte. Sie ließ es geſchehen, 
froh, ihm entrinnen zu können. Reinhold gab ihr nicht die 
Hand. Er machte gar keine Miene, ſeine üble, Laune zu 
verbergen. Murmelke ein kurzes „Gute Nacht,“ ſchob ſie 
in den Wagen und warf den Schlag hinter ihr zu. 
„Verrücktes Frauenzimmer! Was die auf ein 
nur hat!“ rief er, indem er dem 
„Vielleicht iſt ihr wirklich ſchlecht. t 
Champagner wirklich nicht vertragen. Ganz gut ubrigens, 
daß ſie fort iſt. Wiſſen Sie, was wir jetzt machen? Da 
auf dem Kurfürſtendamm iſt ein Lokal, — abet Ge⸗ 
ſellſchaft, — — Nackttänze, — ganz fabelhaft 
werden Sie etwas erleben! Los !. 
Sie ſttegen ein und fuhren ab. 2 
Weder ſie noch Hannah hatten bemerkt, daß gerade, als 
ſie aus dem Hotel traten, ein Herr und eine Dame vorüber 
gingen, und daß ſich der Herr überraſcht umdrehte, als er 
das Trio ſah. Er hatte ſeine Begleiterin raſch etwas 


mal 


weiter in den Schatten gezogen und war hier ſtehen g” 


blieben, die ganze Szene beobachtend. 
Als Reinhold und Avalescu fortführen, wandte auch 
er ſich zum Gehen. 5 
„Wer war denn das?“ fragte die junge Dame an feiner 


Seite. 
„Deine Nachfolgerin bei Heidenber 
boshaftes Lachen. 


Jortſetzung folgt.) 


9 ſagte er und 


Auto wütend nachſtierte. 
Sie wird den 


e Sache! Da 


r 


Diens E o e 120, 0 T O an a a 


dur Aufklärung an dem Morde 
des Breslauer Profſeſſors Rojen. 


Zur Mordaffäre Roſen wird durch die T. ⸗U.“ aus Breslau 


50 font. daß die Verhaftung des Stockſchen Ehepaares deshalb 


bt ange auf ſich warten ließ, weil Stock jun., der Sohn des mit⸗ 

mordeten Schuhmachers Stock, der erſte war, der die Kriminal⸗ 

gei in Kenntnis ſetzte. Für den Unterſuchungsrichter gilt die 

färe nunmehr inſofern als geklärt, als es ſich nur noch 

im die Ermittlung der Art der Beteiligung bei den einzelnen 
ſcrlonen handelt. Dem eng ah ſind zahlreiche Zu⸗ 

len En zugegangen darunter auch ſolche aus Kreifen der Spiri⸗ 

Intereſſant iſt, daß auch der Bernberger Geiſterbeſchwörer 

N feine Hilfe angeboten hat. Einen eigenartigen Vorgang 


deellt die beabſichtigte Befreiung der noch in Haft og weg 


En Architekt Standtke dar. 
5 Anis ein Auto mit drei Herren, die ſich der Gefängnisverwal⸗ 
un als Kriminalbeamte vorſtellten und angaben, vom Unter⸗ 
j ungsrichter beauftragt zu fein, Frau Standtke dem Unter- 
an g erhýter vorzuführen. Wegen der Ungl ee der 
geblichen Kriminalbeamten wurden ſie zunächſt vertröſtet. Die 

ul inalbeamten“ merkten dies und ſuchten ſofort wieder ihr 
lin uto auf, um zu verſchwinden. Die falſchen Kriminalbeamten 
nd bis jetzt noch nicht ermittelt worden. Stock ſoll wiederholt 
berſchiedenen Perſonen gegenüber die ſchlechte Behandlung durch 
pinen Sohn gerügt haben. Die Hausdame Neumann ift dem 
ed ernehmen nach infolge der langen Unterſuchungshaft ſehr nieder⸗ 
ios rückt. Sie macht einen ziemlich deprimierten Eindru 
f brigeng ſoll der Architekt Standte, der bekanntlich wieder auf 
PNI Fuße ift, feiner Schwiegermutter, der Frau Neumann, an⸗ 
1 lich ihres Geburtstages einen Korb mit allerlei gal Dalen 

5 haben. Großes Intereſſe bean zie fon der Fall Rojen 


Vor kurzem erſchien vor dem 


Spiritiſtenkreiſen. Vor kurzer Zeit ſoll eine ſpiritiſtiſche 
ee abgehalten worden ſein, wobei der Geiſt des ermordeten 
le be Roſen erſchien und ſagte: „Jenn Neumann iſt nicht 
ke Mörderin, aber fie iſt ſchuld an der Verkürzung meines 
ns.“ Der Arbeiter Hanke ift am Freitag wiederum eingehend 
becbört worden und beſtreitet nach wie vor jede Beteiligung an 
5 r Mordtat. Die Bezichtigungen des Arbeiter Ptaſchek weiſt er 
utſchieden zurück. 


— — — — Ei 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 16. November. 


Ländliche Bräuche beim Schlachtfeſt. 
Nachdruck unterſagt.) 

. Wenn der Winter naht, ſchlachtet der Bauer ſein Schwein 
= wenn er es fich leiſten kann, ein Rind. Es iſt nicht gleich“ 
als „an welchem Tage das Tier ſterben muß; vielerorts gilt es 
' 8 befier, bei zunehmendem Monde, in anderen Gegenden wieder 
i abnehmendem Monde zu ſchlachten; oft verbindet man auch 
a Kirchweih mit dem Schlachtfeſt. Die Nachbarn helfen beim 
Eon machen und erhalten dafür ihren Anteil an der leckeren 
e auch die angeſehenſten Leute im Dorf, ſo Bürgermeiſter, 
arrer und Lehrer, werden mit Würſten bedacht. Allerlei Ge» 
logenfeiten verbinden ſich mit dem Schlachten: jo wird da und 
rt das Blut mit Milch gemiſcht. Schlachtet ein Bauer im 
Wand auiſchen, ſo hängt er das tote Tier mit dem Leib gegen die 
; ſchlachtet ein Metzger, fo muß das Tier umgekehrt, aljo 
mit lem Rücken gegen die Wand, aufgehängt werden. Kinder 
— beim Schlachten nicht zugegen ſein, da ihre Ausrufe des 
edauerns, nach verbreiteter Volksmeinung, das Tier nicht ſterben 
lasen. Überhaupt darf man dem Mitleid keinerlei Raum geben 

m Schlachten, da ſonſt der Tod des Schweine oder Rindes 
Iinausgezögert wird. Schneidet man einem geſchlachteten weib« 

Schwein die Saugwarzen ab und wirft fie in den Stall, jo 
werden im nächſten Jahre ſo viele Ferkel im Stalle ſtehen, wie 
Feugwarzen in ihn geworfen wurden. Spricht man während 

des Kochens der Wurſt, ſo kocht ſie aus. Kinder, die zum 2 
15 hingukommen, pflegt man durch ſcherzhafte Aufträge und 
lustige Foppereien zu entfernen. 

Iſt der Akt des eigentlichen Schlachtens vorüber, und find die 
lezten Spuren des blutigen Handwerks getilgt, fo verſammeln 
ÑG aue Beteiligten zur Meteifuppe und zum Cache, bei 
K Bratwurſt und Sauerkohl, Rippchen und vor allem friſche 

tft verzehrt zu werden pflegen. Arme, die vorübergehen und 
aus Fenſter klopfen, müſſen von dem Mahl ihr Teil erhalten, 
dende verkleidete Geſtalten, die in manchen Gegenden vor das 

aus kommen und ſcherzhafte Reden führen. Die Mitglieder der 
befor innſtuben, die gleichfalls bedacht werden, wie denn überhaupt 
Bon ders in kleineren Dörfern die ganze Gemeinde beim Schlach⸗ 
einem Dorfgenoſſen behilflich iſt und dafür nachher ihren An⸗ 


leil an Fleiſch und Würsten erwartet. Mancherlei beſondere Ge» 
fee. werden in vielen Gegenden, ſei es von den Schmauſenden, 
die m 8 von den Gaben Heiſchenden geſungen; leider hat auch hier 


moderne Großſtadt⸗Ziviliſation, beſonders in den den Städten 
nen Ortſchaften, manchen alten Volksbrauch zerftört. 


Agricola. 
Zwei tödliche Unglücksfälle. 

Sonnabend nachmittag und in der Nacht zum Sonntag hat 
fiğ hier je ein tödlicher Unglücksfall zugetragen. Der erſtere, Lebe 
11 ſich vor dem Hauſe Glogauerſtraße 79 abſpielte, betraf den 
Elüßeigen Schulknaben Mieczysklaw Kowalski aus der ulica 
Selta 46 (fr. Heumannſtraße) in Gurtſchin, als er hinter einem 
utraßenbahnzug der Linie 4 herlief und plötzlich zur Seite bog, 

in einen von Gurtſchin kommenden Kraftwagen hineinzu⸗ 


lan aufen und von dieſem fo ſchwer verletzt zu werden, daß er bald] N 


bach ſeiner Einlieferung in das Stadtkrankenhaus ſtarb. Er 
ar außer einem Schädelbruch je einen Bruch des rechten Armes 
nnd Beines erlitten. 
be Der zweite tödliche Unglücksfall ereignete ſich in 
o Nacht zum Sonntag gegen 214 Uhr vor dem Haufe ul. Gen. 
uäsftego 11 (fr. Blücherſtraße) in Wilde, wo der 27 Jahre alte 
ia uchhalter Wilhelm Biedaze auf gräßliche Weiſe ums Leben 
Em Er hatte ſeinen Hausſchlüſſel vergeſſen und verſuchte durch 
Yan tlettern an einem Balkon in feine Wohnung zu gelangen. 
bei ſtürzte er ab und fiel auf einen eifernen Staketenzaun, 
Abe er ſich den Leib durchbohrte und ſich fo ſchwer verletzte, daß 
de geſtern abend im Stadtkrankenhauſe, in das er geſchafft wor⸗ 
en war, ſtarb. Der Bedauernswerte war verheiratet. 


Dal Über den Geſundheitszuſtand des Kardinals, Erzbiſchofs Dr. 
Ro bor waren beunruhigende Nachrichten verbreitet worden. Das 
ep borium, an das ſich der „Dziennik“ dieſerhalb gewandt hatte, 
bisitte dagegen, daß der Geſundheitszuſtand des Kardinals zwar 
G. l zu wünſchen übrig laſſe, daß aber zu Alarmnachrichten kein 
rund vorliege. 
e Katholiſch⸗kirchliche Perſonalnachrichten. Ernannt wurde 
5 Propſt Tadeuſz Styczynski in Grätz zum Gremial⸗Dom⸗ 
b in Gneſen; der Domherr und Profeſſor des Kleriker⸗Semi⸗ 
es in Gneſen Arkadjuſz Liſiecki zum gi gial des Erz ⸗ 
ne Geiſtlichen Gerichts in Gneſen; der Präfekt des Gne⸗ 
er Ghmnaſiums Leon Lagoda zum fiskaliſchen Prokurator 


höftichen 


en Oben. Sie ode , er Weft Ben Der Toripe . Wojen l am Ergbiſchöflichen Geiſtlichen Gericht in Gneſen. 


ck. Kartoffeln ſpendete. 
Dank 


Die kanoniſche 
Inſtitution haben erhalten: Tomasz Jabklonski für das Bene- 
panon in Nowa Dabröwka, Mieczyskaw Skonieczny für das 

enefizium in Bromberg, Dekan und Propſt Kazimierz Step⸗ 
czynüski in Ritſchenwalde für das Benefizium der Herg⸗Jeſu⸗ 
Kirche in Bromberg; Antoni Zaremba auf das Benefizium in 
Emden; Stefan Pawfowski auf das Benefizium in Borek; 
Propſt Stefan Szymanski in Duſchnik auf das Benefizium 
in Obornik; Propſt Jan Zudmwiczal in Chmwallowo; Dekan 
und Propſt Marcin Poczta in Cerekwica auf das Benefizium 
in Rusko; Dekan und Propſt Ludwik Haaſe in Kicin auf das 
Benefizium in Mur. Goslin; Propſt Walenty Skapski in 
Luboſz auf das Benefizium in Duſchnik. Die Adminiſtration er⸗ 

ielten: der Propſt Stefan Pawfkowski in Boret für die 

rochie in Zimnawoda. An Stelle des Jeſuitenpaters Fran⸗ 
ciſzek Kwiatkowski, 8 der Philoſophie am Kleriker⸗ 
ſeminar in Poſen, der nach Nowy Sacz verſetzt wurde, wurde be⸗ 
rufen 855 Jeſuitenpater Edmund Elter aus Zegrzynka, Kreis 
Pultus 

8. Falſche Fünfzigztotyſcheine mit dem Datum 28. Februar 
1919 ſind im Verkehr. Sie ſind auf glattem Papier gedruckt, wäh⸗ 
rend die echten aus etwas geripptem Papier mit eingeprägten 
kleinen Quadraten hergeſtellt ſind. Auch ſonſt weichen die Falſch⸗ 
piene, bon den echten noch in vielen Puntien ab, die nur beim 

ergleich erkennbar find. 

x Ein hochherziges Beiſpiel von Nächſtenliebe und Hilfsbereit⸗ 
ſchaft gab die deutſche Gemeinde Lednogöra (fr. Lettberg, 
Kr. Gneſen), indem ſie für die Altershilfe einen Sammelwaggon 
Allen Gebern gebührt dafür allerwärmſter 


um 8 Uhr von der 
des Diakoniſſen⸗ 
Vereins⸗ 


X Auf den „Schläſ'ſchen a der heut 
„Spinntante“ und dem Schweſternchor 
auſes im großen Saale des Evangeliſchen 
auſes zugunſten der Schweſteruſtation der Chriſtus⸗ 
irche veranſtaltet wird, ſei in letzter Stunde noch einmal auf⸗ 
Eintrittskarten 2 und 1 zł find in der 


merk acht. 
ne handlung und an ber 


Aben pfeffer Vereins bu 
Abendkaſſe zu haben. 
x, Der Autobusverkehr Pyoſen— Birnbaum über Pinne, Zirke, 
der feit einiger Zeit geruht hatte, iſt dieſer Tage durch neue 
Unternehmer wieder aufgenommen worden. Das Auto verläßt 
rat um 5 Uhr nachmittags und trifft um 8 Uhr abends in 
irnbaum ein. 
X Feſtnahme eines Be Der eg Vertreter 
„Ford Schreibmaſchinenfabrik Hermann alias Neumann, 
der En den Kreiſen A ffa und Inowroclaw verſchiedene Veſteller 
um die Anzahlungen geprellt hatte, iſt in Krotoſchin ber» 


haftet worden. 
x Völlig im Banne des Alkohols ſtand am Sonnabend nach⸗ 


mittag, d. h. alſo an einem „alkohol reien“ Tage, ein Arbeiter, 

der dort vollſtändig beſinnungslos au e wurde. Den ver⸗ 

einten Kräften von vier Männern Fi u nicht, ihn nach der 

Polizeiwache zu 4 und man ſah ſich ſchließlich veranlaßt, 

ihn auf ein in der ul. Struſia (fr. Parkſtraße) haltendes Kohlen⸗ 

Br zu laden und unter dem Halloh der Menſchenmenge dem 
Poligeikommiſſariat zuzuführen. 

x Eine Exmiſſion auf eigene Fauſt unternahmen am Sonn⸗ 
abend abend 7% Uhr zwei Männer im Haufe Poſener Straße 52, 
indem ſie die Tür zu der Wohnung eines gewiſſen Gebel er⸗ 
brachen, deſſen Möbel heraus⸗ und ihre eigenen Möbel hinein⸗ 
ſchafften, und den bisherigen Wohnungsinhaber auf dem. .. Ab- 
ort einſchloſſen. Als der letztere dann glücklich mit fremder Hilfe 
ſeine Freiheit wieder erlangt hatte, nahm er die Hilfe der Polizei 
in Anſpruch, die ihn wieder in den Beſitz feiner Wohnung ſetzte. 

x Beſinnungslos aufgefunden wurde am Sonntag in einem 
Graben der ul. Dabrowskiego (fr. Gr. Berlinerſtraße) in be 
> 5 eine etwa böjährige Frau und dem Stadt 

ankenhauſe zugefü 

x Auf dem x nie Montagswochenmarkte, der ſehr wenig 
belebt war, zaulte man für das Pund Landbutter 1:60—2.10 zł für 
das Pfund Taſelbutter 2 40—2.60zt für die Mandel Eier 3—3.20 zł, 

X Sie können das Mauſen nicht laſſen. In der vergangenen 
Woche hatten zwei auswärtige Taſchendiebe ſich auf dem Kaden 
poſtamte und bei der Bank Polski an zwei Her a ret 

n die Aktentaſchen aufſchnitten. ' je um 
5 
€ r re i ie ihnen 
— Babe, dach ellen. fih aher au Sonn w 
der Bank Polski zu neuen Taten 


os * origin aber, 20 eins der Opfer aus den vorher 


Diebe verſuchten in der N zum Sonntag in das 
Tabalsmonopollager an der ul. Matejti fe. Neue Gartenſtr.) 
einzudringen, wurden aber durch einen Wächter verſcheucht. 

x r pidm vt Geſtohlen wurden: aus einem Kontor in der 


St. Martinſtr. 64 350 z}; auf dem Hofe der St. 3 eine 
poer rne Herrenuhr mit Kette; die Uhr trägt auf dem Innendeckel 
n Namen T. Kordus und hat einen Wert von 80 21. 


Aus den Konzertjälen. 


Marja Lewandowska. 


Vor einem Häuflein von einigen dreißig Perſonen in einem 
ee Saal einen . zu geben, zählt nicht zu den 
nsfreuden einer a denn Gef Die Wermutstropfen, welche bei 
folder Gelegenheit fi von ſelbſt gugefelen, 
ug See 3 ede guten Willen in un⸗ 
Sinne. enn daher die Mezzoſopraniſtin Marja 
paige EA innerhalb ara muſikaliſchen Vorführungen 
am 11. November im Evangeliſche n Vereinshaus manches dar⸗ 
bot, was nicht reſtlos beglückte, ſo mögen die geſchilderten widrigen 
ebenumftände mit daran die uld tragen. Die zwei Gin- 
gangsarien von n (Oper „Königin 5 und Ponchielli (Oper 
matt in der Dispoſition, ihre raſierung 
übermäßig gl glatt, dafür deſto mehr kurz angebunden. 
ra ige Stimme verzichtete auf elegante Bewegungen, ging viel⸗ 
mehr mit den Kantilenen ziemlich unwirſch um. a einer Kollet- 
tion von Liedern, die dann folgten, trat ein ndepunkt ein. 
An der Hand von ihnen bewies die Dame, daß fie auch Leiſtungen 
von beſſerer Güte vo hatte. Es waren zwar keine Hoch⸗ 
enüffe, aber immerhin war e3 kein Verluſt, Zeuge zu fein, wie 
Bier eine Künſtlerin in verſtändnisvoller Weiſe auf die Abſichten 
der „ einging und ſich mit ihnen vertraut machte. 
Tſchaikowsky, Gall und Lipski waren diejenigen Tonpoeten, mit 
deren Lyrik die Sängerin auf du und du ſtand Bei einer Reihe 
anderer, wie Schubert, Brahms und Rubinſtein, waren die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mehr e 3 Natur. Die 
Stimme, nach italieniſcher Met zugerüſtet, hat in der Mitte 
das beſtfundierteſte Material. e ieie en Noten klangen ſehr oft 
verſchleiert und blieben klein, in & öhe koſtete es nicht ſelten 
Überwindung, um efm eidige Fortetöne in der richtigen Auf⸗ 
machung zuzurichten. Am vorteilhafteſten geartet war die muſi⸗ 
kaliſche Deklamation, wenn zartbeſaitete Gefühlsmomente in den 
Vordergrund zu treten hatten. Bei ſolchen Gelegenheiten machten 
ſich Feinheiten des Ausdrucks bemerkbar, die der Sängerin hoch 
anzurechnen waren. 
A war nüchtern⸗korrekt und nahm nur in Aus⸗ 
en einen mehr beſchwingten Charakter an. 
Alfred Loake. 


Voſener Tageblall. 


Beilage zu Nr. 266 


X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen derrug⸗ heute. 
Montag, früh + 1.28 Meter, gegen + 1.24 Meter am Sonntag und 
+ 1.18 Meter am Sonnabend früh. 

X Vom Wetter. Heut, 
Himmel 1 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Montag, früh war bei bedecktem 


Dienstag, 17. 11.: Männer⸗Turnverein Poſen: von 7 bis 8 Uhr 
Übungsſtunde d. Jugendabteilung; außer⸗ 
dem von ½8 bis 10 Übungsſtunde der 
Männerbteilung. 

Dienstag, 17. 11.: . 3 Damen 748, Herren 
949 U 

Mittwoch, 18. 11.: Gemiſchter N Poſen: 8 Uhr abends Chor: 
Übungsſtunde. 

Mittwoch, 18. 11.: Evang. Verein Junger Männer: Kußtag. 

Mittwoch. 18. 11.: Männer⸗Turnverein Poſen: von 148 bis 1410 


Übung der Damenabteilung. 

Evang. Verein Junger Männer: abends 8 Uhr 
Poſaunenchorſtunde. 

Verein deurſcher Sanger: abends 8 Uhr Uebungs⸗ 
ſtunde in der Grabenloge. (Ausnahms⸗ 
weiſe.) 

Männer⸗Turnverein Poſen: 7—8 Uhr Übung 
der Jugendabteilung; außerdem vott Vor 
bis %10 Uhr übung der Männerab 

Evang. Verein Junger Männer: Wochen 
ſchluß⸗Andacht. 


Donnerstag, 19.11.: 
Donnerstag, 19. 11. 


Freitag, 20. 11.: 


Sonnabend, 21. 11.: 


* Bromberg, 15. November. In der Stadtverordneten. 
ſitzung am Donnerstag wurde mitgeteilt, daß im Haushalts⸗ 
plan Erſparniſſe von 117000 z} erzielt worden ſind. Es handelt 
ſich dabei um Rückerſtattung der zunächſt von der Stadt über⸗ 
nommenen Koſten für die Staatspolizei. Der erſparte Betrag 
ſoll zur Unterſtützung der Arbeitsloſen verwendet werden, und 
zwar 10 Prozent durch ſofortige Inangriffnahme von Notſtands⸗ 
arbeiten, die weiteren Gelder durch ſpätere Arbeiten. Bei den 
Unterſtützungen ſollen auch a geiſtigen Arbeiter, die ftellenlos 
ſind, berückſichtigt werden. ſchon erwähnten Proteſte gegen 
die Gültigkeit der e wurden zur weiteren 
Erledigung der Wahlkommiſſion überwieſen. Die Koſten der 
Stadtverordnetenwahlen, die urſprünglich auf 15 000 zł} beran- 
ſchlagt worden waren, haben ſich in Wirklichkeit doppelt ſo hoch 
geſtellt. Es wurden nämlich nachträglich noch 8632 z} angefordert 
für die Aufſtellung der Wählerliſten und 5558 z} für die Wahlen 
ſelbſt. Dieſe Beträge mußten alſo nachbewilligt werden. Sodann 
wurde der Magiſtrat beauftragt, für die Beleuchtung und die Kana⸗ 
liſation in Schwedenhöhe einen genauen Plan nebſt Koſtenanſchlag 
aufzuſtellen. Zum Schluſſe wurde eine Kommiſſion gewählt, die 
ſich über den Stand der Requiſitionen von Wohnungen für pol- 
niſche Optanten informieren ſoll. 

* Culm, 15. November. Der 29 jährige Sohn des Amts- 
vorſtehers Konczewski in Oſnowo wurde, als man ihn des 
Morgens wecken wollte, leblos in feinem Bette aufge- 
funden. Seine Schweſter, die im anderen Zimmer ſchlief, war 
auch ſchon beſinnungslos, doch vermochten die Arzte ſie wieder ins 
Bewußtſein zurückzubringen, während bei dem Sohne alle Be⸗ 
mühungen elne Erfolg waren. Es liegt Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung vor 

* Dirſchau, 14. November. Von Zigeunern anges 
. wurde in der ne nen Nacht der bei einem hieſi 

werbetreibenden angeſtellte Kutſcher Max K. auf der Chauſſee 
zwiſchen Subkau und Cgarlin. Als er um 11 Uhr nachts mit 
einem zweiſpännigen Fubeweri die Chauſſee am Felgenauer Wäld⸗ 
chen paſſierte, kamen von dort plötzlich ſechs Männer hergelau 
. 1 8 das Fuhrwert ur Der 5 tſcher ie in der Du 
it, daß es Zigeuner waren, die von ihm nach Inaugenſcheinnahm⸗ 
re Wes usand ung von ee 4 ter 
r ſich dem widerſetzte griffen ihn die Räuber ken doch 
wehrte ſich dieſer mit einer Eiſenſtange fo tatkräftig, daß einige 
von ihnen wieder flüchteten. Nach einer Weile kehrten fie jedoch 
zurück und gaben, als der Kutſcher die Pferde antrieb, noch einige 
Schüſſe auf ihn ab, die aber glücklicherweiſe ihr Ziel berfehlben. 
s. Koſchmin, 15. November. Der Magiſtrat teilt dem „Kurjer“ 
m berichtigend mit, daß er vier bezahlte Wächter angeftelli 
„die in der Nacht die Stadt zu überwachen und nach den Brand. 
iftern zu en haben. Für die Ermittelung der Brand- 
tift den Wächtern eine Belohnung von 200 z} zugeſagt 


Am Sonnabend abend hatten 


er iſt 
worden. 

* Neutomiſchel, 13. November. 
die beiden auf dem Gute Alttomiſchel in Stellung befind⸗ 
lichen Forſtlehrlinge Helmut Joachim und Rolf Schröer 
Pede von hier, vor dem Schlafengehen die Klappe des Ofens 
gefatefien, damit ſich das Zimmer länger warm halten folte. 

die Kohlen wohl nicht vollſtändig abgebrannt waren, ſtrömte 
Kohlenoxydgas aus der Klappe des Ofens, und die jungen Leute 
atmeten das Giftgas längere Zeit ein. Um 3 Uhr nachts er⸗ 
wachte der Lehrling Schröer durch Unwohlſein. Als ſie Licht an⸗ 
zünden wollten, fielen ſie ohnmächtig zu Boden. Dadurch er⸗ 
wachte ein neben dem Raume ſchlafender junger Mann, der, als 
er weiter nichts mehr von den beiden im Nebenzimmer hörte, in 
dieſes eintrat und die Bewußtloſen auffand. Es wurde ſofort in 
der Nacht zum Arzt nach hier geſandt, der die jungen Leute durch 
Zufuhr friſcher Luft wieder ins Bewußtſein zurückrief. Obwohl 
der Lehrling Schröer durch Erbrechen zu leiden hatte, ſo haben 
ſich die aus ſo großer Lebensgefahr gnädig erretteten jungen Leute 
— 7 — ſchnell erholt und haben keinen Schaden an der Gefunbheit 
erlitten. 

s. Zduny, 15 November. Der „Prawda“ (Nr. 265) wird von 
* gemeldet, daß der Bahn hofs⸗ und Zollamtsvor⸗ 
teher St. Wieliczko 7000 zz unterſchlagen habe. 


Briefkaſten der Schriſtleitung. 


Tus künfte werden unſeren Leſern gegen Emſendung der Bezugsgutttung unentgeltlich, 
mit Freimarke zy / 


ther ohne Gewähr erteilt Jeder Anfrage it ein Briefumſchlag 
eventuellen ſchriſtlichen Beantwortung betzulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—11 Uhr. 

B. B. 500. Der damalige Hypothekengläubiger hat, da er 
damals das Geld vorbehaltlos angenommen und eine löſchungs⸗ 
fähige Quittung ausgeſtellt hat, kein Recht auf nachträgliche Auf 
wertung. Als ſolche würde eine 15prozentige, keinesfalls eine 
25prozentige in Frage gekommen ſein. 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Dienstag, 17. November 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Bläſerkammermuſik. 
Breslau 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Kammermuſikabend. 
Königsberg. 463 Meter. Abends 8.10 Uhr: „Martha“. Oper 


in vier Aufzügen. 
Rom, 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Abend mit leichter Muſit. 
Wien, 530 Meter. Abends 8.15 Uhr: Ein Jahrhundert heitere 


Wiener Muſik. 
Rundfunkprogramm für Mittwoch, 18. November. 
Berlin, 505 Meter. 9 Uhr vorm. Morgenfeier. Abends 8.30 Uhr 


Bußtags konzert. 
Hamburg 395 Meter. Abends 7 30 Uhr: 


Königsberg, 463 Meter. Abends 7.30 Uhr: 


Stuttgart 443 Meter. Abends 8—9 Uhr: Zitherkonzert. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.20 Uhr: . 


Orgel⸗Konzert. 
Beſinnlicher Abend 


Die Klavierbegleitung von Frau Marek ⸗(Bußtageſeier). 


Handel, Finanzwesen, 


Industrie. 


© Bismarckhütte A.-G. Über diese große, jetzt auf polnischem 
Gebiet liegende Montanunternehmen gehen seit einiger Zeit Mel- 
dungen geheimnisvolien Ursprungs um, Bald kommen sie aus dem 
vserschlesischen Bezirk, aus Breslau oder Gleiwitz, zuletzt sogar 
aus Posen. Einmal berichten diese Nachrichten von Betriebsstill- 
egungen, von Arbeiterentlassungen, dann wieder von schlechter 
Geschäftslage, von Geldbedrängnis des Konzerns sowohl wie eines 
Generaldirektors, der immer noch mit der Charlottenhütte ver- 
wechselt wird, und schließlich von daraus entspringenden Verkaufs- 
absichten bzw. gar Verkaufsverhandlungen über die Bismarckhütte. 

Um zunächst diese letztere Meldung vorwegzunehmen, so hat 
sie an sich schon wenig Wahrscheinlichkeit für sich, ist aber über- 
haupt vollkommen abwegig. Man braucht sich nur einmal die Be- 
sitzverhältnisse an der Bismarckhütte vor Augen zu halten. 80 
Prozent der Aktien befinden sich in einem festen und noch lange 
laufenden Syndikat, das aus der mit 50% beteiligten Alpinen 
Montan-A.-G. der Rhein-Elbe-Union und der Charlottenhütte be- 
steht. Nun könnte man in der heutigen Zeit auf die Vermutung 
kommen, daß Syndikatsmitglieder den Wunsch hätten, sich ihres 
Anteils zu entledigen, aber das ist nicht der Fall. Weder die Rhein- 
Elbe-Union, die bekanntlich Großaktionärin der Alpinen Mon tan 
ist, noch die Charlottenhütte denken daran, ihren Besitz zu ver- 
Kaufen, auch nicht die Alpine Montan-A.-G. in Wien, wo ähnliche 
Mitteilungen den Weg in die Presse fanden. Die Wiener Gesell- 
schaft steht auch nicht in anderweitigen Verhandlungen, die man 
im Zusammenhang mit jenen Meldungen vermuten könnte, und 
die andere obe rschlesische Kombinationen betreffen. 

Was die Finanzlage bei der Bismarckhütte angeht, so erscheint 
sie sogar besser als die vieler andrer Montanwerke. Die reinen 
und keineswegs drückenden Finanzschulden der Gesellschaft, ab- 
gesehen von den Steuerrückständen, betragen etwa 1,6 Mill. Dollar, 
zu denen noch 2 bis 3 Mill. Mark laufende Verbindlichkeiten hinzu- 
kommen. Die Gesamtschulden gehen damit über die Höhe der 
Debitoren hinaus, sind aber doch sehr niedrig, wenn man an die 
Größe des Werkes mit seinen Anlagewerten von etwa 150 Mill. 
Mark denkt. Die Steuerschulden sind allerdings, wie gesagt, noch 
nicht geregelt; aber darüber wird bekanntlich schon länger mit der 
polnischen Regierung verhandelt, und es steht zu erwarten, daß 
diese sich zu Zugeständnissen und einer vernünftigen Regelung 
binnen kurzem entschließen wird. 

Nun zur Geschäftslage : Wie man weiß, hat sich die Bismarck- 
hütte auf Röhren und be rs Bohrröhren eingestellt, und sie 
nimmt auf diesem Gebiet eine bedeutende Stellung ein, was auch 
schon daraus hervorgeht, daß sich das Kartell des tschechischen 
und deutschen Röhrensyndikats seit längerer Zeit um den Beitritt 
der Bismarckhütte zum Kartell bemüht. Erst neuerdings haben 
darüber wieder Verhandlungen stattgefunden, in denen man sich 
so weit genähert hat, daß in aller Kürze für die Ausfuhr ein festes, 
befriedigendes Abkommen getroffen werden dürfte. Auch mit den 
französischen Werken scheint man auf dem Wege einer Preisver- 
ständigung zu sein, so daß größeren Nutzen lassendePreiserhöhungen 
wahrscheinlich sind. Das Röhrenwerk der Bismarckhütte ist zurzeit 
gut, d. h. voll auf 5 bis 6 Monate beschäftigt, namentlich für die 
Ausfuhr nach Galizien, Rumänien und auch Übersee, und zwar 
mit Aufträgen sehr zahlungsfähiger großer Ölkonzerne, die ge- 
wöhnlich 25%, anzahlen und den Rest bei Lieferung bzw. Verladung 
im. deutschen Hafen begleichen. Was die andern Betriebe angeht, 
so ist es um diese nicht schlechter bestellt, als um viele andere 
Montanbetriebe; sie haben natürlich ebenfalls unter der augen- 
blicklich schlechten Geschäftsl zu leiden, aber von Betriebs- 
stillegungen größern Ausmaßes ist keine Rede. Von drei Hoch- 
öfen arbeiten ein bis zwei Öfen. Das Edelstahlwerk ist im Betrieb 
und zurzeit in der Hauptsache mit Auslandsaufträgen mit 50% | 
seiner Leistungsfähigkeit versehen. Die Stabeisenbetriebe können 
mit Aufträgen für 2 bis 3 Wochen zu 40 bis 50% ausgenutzt werden. 
Ähnlich steht es mit der Gießerei. 

So liegen die Dinge zurzeit bei der Bismarckhütte, und jene 
Meldungen, von denen wir oben sprachen, erwiesen sich also als zum 
größten Teil falsch, und zum andem als außerordentlich über- 
trieben. Wo sie herkommen, hat sich bisher nicht feststellen lassen. 
Man kann darüber nar Vermutungen haben, die auszusprechen 
sich hier erübrigt. 


© Die Amerikaner wollen Polen elektritizieren? Aus maß- 
gebenden amerikanischen Kreisen wird der „United Press“ 
meldet: Der Plan der Elektrifizierung der Eisenbahnen in Polen 
wird wahrscheinlich schon in nächster Zukunft greifbare Formen 
annehmen, Geplänt wird die Gründung von elektrischen Zentralen 
in Polen, die nicht nur Polen, sondern auch die benachbarten 
Staaten versorgen würden. An der Durchführung dieses fewagten 
Plans werden hauptsächlich folgende amerikanis Gesellschaften 
beteiligt sein: „General Electric Comp.“, . 
„Filip et Bertron“, die zur Elektrifizierung Polens die Gesellschaft 
„Utilities Comp.“ gebildet haben. Schon im August d. J. waren 
durch die Vereinigung dieser Unternehmen für den obigen Zweck 
26 Millionen Dollar sichergestellt. 

© s. Aus der Zuckerindustrie. Vor der diesjährigen Campagne 
waren auf dem Gebiet Großpolens 19 Zuckerfabriken tätig, die 
5032 Arbeiter beschäftigten. Die hohe Zahl der Arbeiter außer- 
halb der Campagne erklärt sich durch eine neue Arbeitsmethode, 
die im Posemnschen zur Verringerung der Unkosten eingeführt 
worden ist. Mit Beginn der Campagne erhöhte sich die Zahl der 
Arbeiter um 7000. Von der allgemeinen Kreditnot werden die 
Zuckerfabriken nicht so hart betroffen, da es der Zuckerbank ge- 
lungen ist, auch diesmal den Fabriken Auslandskredite zur Ver- 
fügung zu stellen. 


House“ und 


Ankärfe 1.Berkäne } | 
ee A 


Starkes Arbeitspferd 


ca. 1,70 groß, kauft 
M. Rik, Przemys oma 27 


82 Ztoty, 1000 x 2000 x 0.55 mm 80 Zioty. 


Beamter 


unter meiner Leitung geſucht. Polniſche Sprache in Wort 


— BVoſener Tagebkakt. / 


Wirtsehalt, Börsen. 


und infolgedessen die Preise anhaltend niedrig bleiben. Die Aus- 
tuhr von Rohzucker ist durch die unverhältnismäßig hohen Fracht- 
farife unrentabel. . 

Handel, 


G Im polnischen Eisenhandel haben sich die Hoffnungen 
auf eine Belebung des Marktes infolge des günstigen Ernteausfalls 
bisher nicht erfüllt. Soweit sich überschen läßt, sind die Umsätze 
in den letzten beiden Monaten noch weiter zurückgegangen. Die 
Landwirtschaft erklärt sich wegen der niedrigen Getreidepreise 
nicht nur außerstande, neue Einkäufe zu machen, sondern auch nur 
den alten Verpflichtungen nachzukommen. In der Tat häufen sich 
die Fälle von Wechselprotesten aus den Kreisen der Landwirtschaft, 
und noch öfter werden Wechselprolongationen nachgesucht. Unter 
diesen Umständen liegt auch der Handel mit landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten sehr darnieder. 

Freigabe der Rohölausfuhr. Gemäß einer Verfügung des 
Staatspräsidenten vom 10. November d. Js., veröffentlicht im 
„Dz. Ust.“ Nr. 114, Pos. 803, wird die Ausfuhr von Rohnaphtha bis 
zum 31. März 1926 freigegeben. Der Ausfuhrzoll beträgt 10 Zloty 


für 100 kg. Eine Menge von 2000 Zisternen der Borysiawer und Amsterdam 


Bitkower Marke kann bis zum genannten Tage gegen einen Aus- 
fuhrzoll von einem Złoty je 100 kg ausgeführt werden. 


Generalversammlungen. 


x s. Die „Tow. Ake. Miyny Nadobrzanskie,‘ Kosten hielt 
am 10. d. Mts. ihre Generalversammlung ab. Die Gesellschaft 
wurde 1923 von Bürgern der Stadt Kosten und Umgegend ge- 
gründet und 30 000 Aktien zu 1000 Mkp. waren in kurzer Zeit ver- 
griffen. Die reißend fortschreitende Inflation ließ eine Verwirk- 
lichung des Planes nicht zu. Die Goldbilanz ergab ein Aktien- 
kapital von 8100 Zioty, also 0.27 Zloty für die 1000 Mark-Aktie. 
Trotzdem wurde beschlossen, die Gesellschaft nicht zu liquidieren, 
sondern bessere Zeiten abzuwarten. Das Aktienkapital soli in einer 
Bank deponiert werden. 

Märkte. 


Getreide. Warschau, 14. November. Für 100 kg franko 
Verladestation. Roggen 118 f hol 16.50, Weizen 25.50—26, Hafer 
18.50, Braugerste 21 zł, Mahlgerste 20, 50proz. W.-Mehl 39—41, 
„0000“ 44, 50proz. R.-Mehl 33, W.-Kleie 11—12, R.-Kleie 9 (10), 
Peluschken 19, Seradella 18, Speisckartoffeln 4.00, Fabrikkar- 
toffeln 3.20 für 100 kg franko Verl.-Station. 

Danzig, 14. November. Futtergerste 1934—20%, Brau- 
gerste 23.50-24.50, Roggen 19—191, Hafer 20—21, R.-Kleie 
11% 12.40, W.-Kleie 13.14.40, Viktorieerbsen 111213, 
schwedischer Klee 25.50 — 26.90, Rot idee 30—39, Weißklee 3314 —44. 

Berlin, 14. November. Getreide- und Ölsaaten für 100 kg 
franko Verl.-Station. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin. Märk. 
Weizen 228, märk. Roggen 138—141, Braugerste 184—208, neue 
Winterfuttergerste 148 — 150, märk. Hafer 164—173, W.-Mehl 
27½131½, R.-Mehl 20% —221,, W.-Kleie 11.20-11.30, R.- 
Kleie 9—9.20, Viktoriaerbsen 23—314, Speiseerbsen 2224, 


AB, 


Futtererbsen 18—20, Peluschken 16— Feldbohnen 19—22, | 
Wicken 20— 27, blaue Lupinen 11%, — 121%, Rapskuchen 14— 14.20, | 


Leinkuchen 21.20— 21.50, Kartoffelflocken 12.70-12.90. 

Hamburg, 14. November. Notierungen ausl. Getreide- 
arten für 100 kg in hfl. Manitoba I. Nov. 15.10, II. November 
14.80, III. 14.50, Rosafe Januar-Febr. 79 kg 14.40, Baruso Januar - 
Februar 13.90, Gerste : Dunaj russische 8.50, indische 4.60 Dollars, 
Malting Barley 8.35, November 8.50, Roggen Western Rye II. 
November 9.60. Tendenz fester. 32 

Breslau, 14. November. Für 100 kg franko Verladestation 
Schlesien. Weizen 19, Roggen 13.80, Hafer 14.30, Braugerste 18.20, 
Wintermittelgerste 15.70, Kartoffeln 1.40, Fabrikkartoifeln 0.07%, 
W.-Mehl 29.50, R.-Mehl 221,, W.-Kleie 9.40—10.90, R.-Kleje 
8.50—9.30, Cerstenkleie 12—14. Tendenz für Weizen fest, für 
Mehl und Futtermittel in i 

Metalle. Bielitz-Biata, 14. November. Doppeleisen- 
balken, Bandeisen 30, Flacheisen 24, Rundeisen 24, Ressortstahl 
75. Zinkblech 140, verzinktes Blech 80, Draht 50—90, Weißblei 
120 130, Zinn 1100, Zink 95, Kupfer 380. 

Warschau, 14. November. Die Warschauer Zinkerei 
notiert für verzinktes Eisenblech 100 kg franko Warschau wie 
folgt: 711 x 1422 x 0.5 mm 80 Złoty, 711 x 1422 x 0.525 mm 79 
Złoty, 711 x 1222 x 0.55 mm 78 Ztoty,:1000 x 2000 x 0.5 mm 

Leder und Häute. Bromberg, 14. November. Riemen aus 
franz. Leder 18.50,Chromstreifen 5 mm 0:65, 6 mm 0.78,7 mm 0.90, 
8 mm 1.25 zi pro Meter, Tendenz anhaltend. 


Börsen. 


= Die Bank Polski zahlte am 14. November für Gold- 
münzen: Rubel 3.17, deutsche Mark 1.43, österr. Krone 1.24. la- 
teinische Einheit 119, Dollar 619, Pfund Sterling 30.01, türkische 
Pfund 27.09, skandinavische Krone 1.65, holländ. Gulden 2.47. 
Dukaten 14.10. 1 Gramm Feingold 4.11. Die Preise für Silber- 
münzen sind unverändert. 

== Der Zloty am 14. November. Danzig: Zloty 77.9078. 10, 
Ueberw. Warschau 78.03—78.023, Berlin: Złoty 60.19-60.81, 
Ueberw. Warschau oder Posen 61.84—62.16, Ueberw. Kattowitz 
59.85—60.15, Neuyork: Ueberweisung Warschau 16.50, Tscher- 
nowitz: Ueberw. Warschau 3110, Bukarest: Ueberweisung 
Warschau 31.50, Budapest: Ztoty 10370—1\570. 

== Danziger Börse vom 14. November. London Schecks 
25.21, Berlin 123.795—124.105. 100 Gulden 128.06—123.84. 


Landwirtstochter bevorzugt, das 
in allen Hausarbeiten. Kochen, 
Nähen, Pläiten erfahren fi, 
wird für kleinen Stadthaus hal! 
poa Offerten mit kurzem 
slauf und Gehaltsanſpr. 
unter G. 1881 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Stellung 


Posener Börse. 


11. 


16. 
4 Pos. Pfdbr. alt. Herzt. Vikt I.-M... 


6 listy zbożowe .. 4,40|—,— Juno I.-IIII. n 
8 dolar. listy.. -| 280| 2e | Lubañ -E, . 600 s 
5 Poż. konwers. ..| 0,28|— — Dr. R. May L- V. 1.0 pas 
10 Po. kolejowa .| —,— |--,— į Miyn Ziem. I-II. 
Bk. Kw. Pot. I- VIII] 2.00 —,— | Plötno L-Ill. .... ..]7%7 
Bk. Przemysł. L.-II..| . 15 —.— | Pneumatyk I. - IV... 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. 4.2 | —,— Sp. Drzewna l. VII. | ©, 
Arkona l. V.. — —— | Sp. Stolarssa 1.-II..| = — 1.00 
| Barcikowski I-VII | — — [——— | Br. Stabrowscy .. | "a 
Cegielski I. IX. .. |— — f Star. Fab. Mebl. I-II. — 17 
Centr. Rolnik. I.- VII. —.— 0,5 [Tri I. III. Q: * 
Centr. Skór L-V. . . 0.70 —.— f Unja I-III. “7 
Goplana I-II ... .)——| 1,40 Wag., Ostrowo I.-IV.| —, 0.5 
O. Hartwig I.- VII. —.—[—.— | Wytw. Chem. I. VII © 
Hartw. Kant. I-I. . 1.80 — — f Zj. Brow. Grodz l.-IV. — -| ~ 
Tendenz: unverändert. 
; Warschauer Börse. 1 
Devisen (Geldk.):] 14. 11.J 18. 11. 14.11 16985 
—. —— Baris. 269. jo 
Berlin“) 157.74 50,56 Prag 4 
Helsingfors . | —. - —— Stockholm | . — 2 
London 32.07 30.61 ][ Wien —.— 21.15 
Neuyorx . . | 6.52 6.22 Zürich . 127.57 121. 
*, über London errechnet. 1 
Effekten: 14. 1113.11 14.11 1 
8% p. P. Konwers. | 70 — 70.00 Nobel III. V.. . 0.45 
5% 1 43 50 13.50 | Lilpop I—IV...» . . 0.48 Kr 

6% Pos Dolar... | 70 69.5% | Modrzejow. I.— VIII 2,15 38° 
10% Poz.Kolej. S 1. 85.00 -5.00 ] Ostrowieckie I.-VII.] 4.30 0.96 
Bank Dysk. I —VII | 5.0] 5.00 | Starachow.L—VIII]| 1.— ] 
B. Handl. W. XI.-XII 2,55] 2.65 | Zieleniewski I.-V. . |—— 5.60 
B. Zachodni l- VI.. . 1, 25] 1.25 Zyrardow . . . . . . 6.— 9 
Chodoröw L-VIL... | 450| 4.70 Borkowski I- VIII. - 7,0 
W T. F Cukru .. . 1,6“ 1.50 Haberbusch i Sch | . 1300 
Kop. Wegli I-III. . 1,23] 1.16 Majewski . , m 

Berliner Börse. 1 
Devisen (Geldk.) 4.16. 11 | 14.11. | Devisen (Oeldk. 116. 11.114,73 
London . . 20 329 20.332 | Kopenhagen .....| 104.62] 1 1 60 
Neuyork . . . . 4.185 4.195 [Oslo . . .. . ...] 85.84] 5691 
Rio de Janeiro ..| 0.622] 0,622 1690 5425 
Amsterdam 168 82 12,422/ 1282 
Brüssel. 19035 80.86) 8304 
Danzig. .., 80:60 | Bulgarlen .. Bd 577 
H Isingfors 10.5. | Sioskholm s... f 112.16] 119 
ltal en 16.96 | Budapest. . 58 5 50 05 
Jugoslawien 7.481 Wien . 69.081 5 
(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw medio. 1. 
Effekten: 16. 1114. 11. 16. 11. 149% 
Harp. B gb. . . „04% — f Gör. Wagg. ..| 19% 17 
Katt v. Bgb 9.5 9,9 Rheinmet. 17 
Laurahütte. . 344] 34t f Kabloaum . — 13 
Reer dende 45 . dn Ph Per 18 u 
bschl. Ind . . 35 34 tsoh. Petr 
Dtsch. Kali a o 89 74% © 
Höchst. Farbw .| 117 — Dtsch Bk. . 4101 oo 
ARG „.,.— e 90% I Dise Com . 102 100. 

Tendenz: befestigt. 

Börsen Anfangsstimmungsbild. Berlin, 16. November 
mittags 1230 Uhr. Bei unverändert sehr stillem Geschäft ist iyin 
Böse auf Deckungen überwiegend etwas freundlicher veran 
so daß für führende Papiere am Montanmarkt leichte deren 


erhöhlungen bis vereinzelt 1 % eintraten, wobei auch die an 
Marktgebiste in ihrer Kursbilduog. allerdings in geringerem Gr 

nach oben beeinflußt wurden. Renten wie bisher still und wen 
verändert. 4 


= Aus dem Finanzministerium,. Zur Vervollständigun r. 
Aufklärung, die von der Bank Polski wegen des dem Staate it, 
teilten Kredites gegeben wurde, teilt das Finanzministerium m 


daß der Staat eine Anleihe von 10 Mill. Zioty gegen Verpfand ian 
ston 


ig 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörs® 
vom 16. November 1925. 
(Die Großhandelspreiss verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Wagxon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 50 
Weizen. . 23.50 — 24.50 Gerste . . 17.50—19 00 
Rorgen 15.30—16.30] Hafer . 16.00 47. 
Weizenmehl (65 % Felderbsen . . 21.0022 


inkl. Säcke) . . 38.00--41.00| Viktorlaerbsen . . 27 00—31:09 
Weizenkleie. . . . 10.25—11. 


Roggenmehl I. Sorte 1 
(70% At 25.00-26.00 —.—. . „ . 9.751" 

Roggenmehl (65 % Arto ſeLn 2 
Mil. Säcke). .".26.00--27.00| Fabrikkartoffeln 2.202 40 


Braugerste prima . 20.80—2 1.80 Tendenz: nicht einheitlich. 
Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 


für Induſtrie⸗ und Gewerbezwecke 
von 3— 100 mm ſtark liefern 


R. Kunert i Ska. T.z o. n. 
Tel. 29.21. Poznań, piac dw. Krzusti 1. Tel 623% 


als 


und Schrift Bedingung. Bewerbungen mit Gehaltsanſpr. an 


Felix Littmann, Sittergutöbel. 


Sulejewo, p. Bojanowo Stare, 


Telephon 3157. 


Scharfer Hofhund 


ſofort zu kaufen geſucht. 
Angebote unter A. 1818 an 
die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Züchfiger, branchekundiger, beſteingeführter 


Deiverkäufer 


von erſtem Naphthakenzern 
gesucht. 


3 Campen -Radioapparat 
zu vertauf. Beſichtg. nachm. 
6% —8 Uhr. Poznan, ul. 
Wielka 21, 3 Treppen. 
Zaufchangebote 
don poln. Opt. in Dtſchl. liegen 
vor: Landwiriſchaften bis 


560 Morgen, Häuſer, Ge⸗ 
ſchäfte jeder Art. Ferner Offerten mit curriculum vitae, genauer Angabe 
günſtige Kaufgelegenhei der bisherigen Tätigkeit und Referenzen unter 


von Candwirtkſchaften und 
enn Geſchäften. "mE 


Gemeinihait D. Oplanlen. 
Frankfurt/ O. Bahnhoſſtr. 29 l. 
Müdporto beilegen. 


Chiffre: „KONCERN NAFTOWY * zu richten 
an „ORBIS“, Lwów, Jagiellonska 20. 
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J Stedengeradh 
Chauffeur, 
Maſchiniſt, Motorpflugführer, 
ledig, 24 Jahre alt mit Res 
paräturen vertr., ſucht Stellung 


vom 1. 1. 26. Offerten unt 
1880 a. d. Geſchäfte ſt. d. Bl. 


Land wirtstochter mitte 80er 
J., evgl., mit guter Schulbil⸗ 
dung, süchtig im Haushalt, 
ſucht zum J. Januar 1926 
Stellung als Wirtin oder bei 
größerer Herrschaft als Yus- 
geberin. Sie würde auch 
frauenloſen Haushalt führen. 
Vorſtellung kann auf Wunſch 
erfolgen. Gefl. Anerbieren 
unter 1787 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


härtnergehile 


in einer größeren Gärtnerei, wo 
er ſich noch weiter aus bilden 
kann. Gefl. Offerten ſind zu 
richten unt. P. £. 1842 an 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


3 Wirnn, 


aufs Land od. in Klein⸗ @ 
2 ſtabt, am liebſt. b. alleinſt. 3 
2 Herrn. p. ſof. od. . 12. 8 
2 Gefl. Off. unt 1796 a. ® 
3 d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. S 


tonkoriſtin "TER 
(perfekte Stenotypiſtin), mehrere 
Jahre praktiſch tätig geweſen 
mit guten eugnijfen, ſucht 
Stellung per 1. Dezember. 
Angebote unter R. 1659 a. 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Kaufe Wild und Geflügel 


A. Brandt, Czarnków. ul. Wielehska 127. 


II. e 
ln 
Achtung Dplaulen! 
Wohnungstauſch, 


2 Zimmer und che in Berlin 
On gegen ebenſolche in Poſen 
beziehungsweiſe Bromberg od. 
Gueſen zum 15. 2. 26. Mus- 
kunft erteilt unt. 1872 an die 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.] Poznan, ul. Zwierzynie 


1 einfach möbl. Zimmer Mt 
fep. Eingang an berufst. He 

od. Dame zu verm. Angeb iy 
1883 an die Geſchäſtsſt. d. Bl 
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Volkskalender 


(Diatouiſſentalender) 
1926 
Verſandbuchhandlung des 
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Drakarnia Concordia Aro 
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Paris, 15. November. Die Butfgafterfonferenz, die 
erſt am Montag eine Sitzung haben ſollte, hat bereits heute, Sonn⸗ 
abend, nachmittag um 5 Uhr eine Beratung begonnen. Dieſe 

0 derung ijt jo überraſchend gekommen, daß die Abend⸗ 

zeitungen eine Information aus engliſcher Quelle, welche die 

{ ühere Anſetzung der Konferenz ankündigt, „nur mit größter 

NER lerne“ wiedergeben, Das Militärlumitee von Ver 
hi ailles iſt durch zwei aus Berlin entſandte Sachverſtändige über 

die letzten noch zweifelhaften Fragen aufgeklärt worden. 

i Nach Schluß der Sitzung wurde folgendes amtlide Co m m i- 
9 unique veröffentlicht: „Auf Grund der von der deutſchen Regie⸗ 
75 rung erhaltenen Mitteilungen hat die Botſchafterkonferenz be- 
BR chloſſen, heute nachmittag um 5 Uhr eine Sitzung abzuhalten. Im 

1 Laufe dieſer Sitzung hat die Botſchafterkonferenz beſchloſſen, noch 

f Cute abend an die deutſche Regierung eine Note 

zu richten, um fie von den Milderungen (attenuations) 
in Kenntnis zu ſetzen, welche auf Beſchluß der alliierten 
egierungen an dem Beſatzungsregime der rheini- 

en Gebiete vorgenommen werden ſollen. Andererſeits hat 

Er Botſchafterkonferenz nach Kenntnisnahme der Antworten der 
eutſchen Regierung bezüglich der Entwaffnungsfragen, 
e noch ſtrittig geblieben waren, und in Anbetracht deſſen, daß 


Botſcha terkonferenz und verſöhnungs⸗ 
kommiſſion. 


‚ London, 16. November. (R.) Der diplomatiſche Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Telegraph“ erklärt: Die britiſche Regie⸗ 
rung habe bei der Befriedigung der deutſchen Wünſche wegen der 
Rheinlandbeſetzung eine hervorragende Rolle geſpielt. Sie habe 
auf eine weſentliche Herabſetzung der Beſatungs⸗ 
truppen hinge arbeitet. Auf ihren Einfluß fei es auch 
derüdguführen, daß die Botſchafterkonferenz auf die Zerſtörung 

er 22 ſchweren Geſchütze der Feſtung Königsberg verzichtet 
habe. Eine für den deutſchen militäriſchen Stolz unangenehme 
Eutſcheidung fei die betreffend der Stellung des Generals 
von Seeckt. Aber dies fei auch die einzige bittere Pille 
und es fei zweifelhaft, ob fie irgend welchen nachteiligen Einfluß 
auf das große perſönliche Anſehen des Generals haben werde. 
Weiter beſchäftigt fih der Verichterſtatter mit der Frage, ob ange- 
chts der neuen Lage die Botſchafterkonferenz und das Verſailler 
Militärkomitee unter Leitung Fochs in Zukunft beibehalten 
werden. Wahrſcheinlich werde die Botſchafterkonferenz beibe- 
balten, aber durchden deutſchen VBotſchafter verſtärkt 
werden. Sie würde damit eine Konferenz nicht nur der alliierten 
Botſchafter werden, ſondern von Votſchaftern der an der Friedens- 
regelung intereſſierten Mächte und würde dadurch den Charakter 
Einer Berſöhnungskommiſſion erhalten. Eine ähnliche 
Abänderung fei für das Berfatller Komitee in Aus icht 
genommen, dem ein deutſcher General und ſein Stab 
inzuzufügen wären. 


| Franzöſiſche Kritik an der Saargebiets⸗ 
; verwaltung. 


Verſchwenderiſche Verwaltung. 
Paris, 16. November. (R.) Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Uhri 


ve 


Ny 


ſetzt im Gewerkſchaſtsblatt „Peuple“ feine Artikel aber das Saar- 
„gebiet fort. Er beſchäftigt ſich im einzelnen wiederum mit den fran⸗ 
chen Beamten, die in der großen Verwaltung tätig ſind, und 
eren Gehälter und Namen er aufführt. In dem Artikel heißt es: 
io im allgemeinen Intereſſe zu arbeiten, haben diejenigen, welche 
i r zu unſerem Unglück nach dem Saargebiet entſandt haben, be- 
onders daran gedacht. mit zu verdienen. 
6 Die großen Ausgaben, die wir gemacht haben, die neuen Ar⸗ 
beiten, die ungeheure Koſten 9 haben, zum Beiſpiel der Bau 
an Kirchen, alles das bedeutet einen wirklichen Skandal. Die Saar⸗ 
Udolkerung hat notwendigerweiſe die Proteſte gehört, die alle ehr⸗ 
dien Menſchen erheben mußten und die wachſende Unzufriedenheit, 
an in der Bevölkerung und beſonders unter den Bergarbeitern herrſcht, 
; alſuß uns alle Sympathien rauben. Der Miniſter des Aeußeren müßte 
Mo bald prüfen, in welcher eleganten Form man Deutſchland das 
. gebiet zurüderjtatten konnte und müßte in einer internationalen 
Hung das Mittel ſuchen, um den Bezug von Saarkohle zu ſichern. 


der veſuch Hindenburgs in Frankfurt a. M. 


Auf die Treue kommt es au. 
Aus Frankfurt wird 


eſchrieben, daß ſich der kurze Aufenthalt 
udenburgs zu einer — republikaniſchen Kundgebung geſtaltet 
å er Beſonders eindrucksvoll war die Feier im Opernhauſe. Dort 
Late der Präſident zwei Akte von „Figaros Hochzeit“. Vor dem 
Piganplat hatten ſich Tauſende von Menſchen eingefunden, die dem 
räſidenten ihre Huldigung darbringen wollte. In ſtarkem Maße kam 
Frankfurt am Main auch die 7 ler zur Geltung. Das 
de „Te ſchreibt dazu: Als der Reichspräſident auf dem Balkon 
197 Opernhauſes erſchien, trat ein Reichs bannerfährer hervor 
i p tief: „Unterer deutſchen Republik, der Verfaſſung von Weimar, 
b n Reichsfarben ſchwarzrotgold ein dreifaches Hoch!“ Hinden⸗ 
2 glei erwiderte: „Ich entnehme dieſem Gruß. daß wir alle 
i eich treu zu unſerem Vaterlande ſtehen. Ich danke euch 
für Auf die Treue kommt es an, auf das Bus 
Emmenfieh en, auf die Einigkeit in der Liebe zum“ 
Deut rlande. Wenn wir jo zuſammenhalten. dann werden wir 
alla iſchland wieder zu Ehren bringen. Das it der Geiſt, der uns 
e beſeelt. Zum Gelöbnts deffen rufen wir: ein dreifaches Hurra 
Nerem geliedien Vaterland!“ 
9 Als der Präſident gegen 10 Uhr in den Wagen ſtieg, um zum 
emonhuf zu fahren, wurde er wiederum mit unbeſchreiblichem Jubel 
7 don fangen, Der lange Weg vom Opernhaus bis zum Bahnhof war 
t 
dine 


; 
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einer langen doppelten Reihe von Fackelträgern umſäumt, dahinter 
ungeheure Zuſchauermenge.“ 


Deutſches Reich. 
Hau wieder ins Zuchthaus. 
bar, Karlsruhe, 13. November. (W. T. B.) Die badiſchen Juſtiz⸗ 
f ſeberden haben gegen den im . 
BA, A zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten und im Früh: 

Be Is. freigelaſſenen Rechtsanwalt Dr. Carl Hau einen 
paub auf Wohlverhalten“ ift wegen feines Verhaltens aufge- 
EN En ee Hau würde A i 

en Zuchthaus verbüßen müſſen. 
Bous, Rechtsanwalt Br. Alsberg, ift beim badiſchen Juſtigminiſte⸗ 
in wegen des Haftbefehls vorſtellig geworden. 
* 
N 
Ja 
kas 


ren unter der Beſchuldigung der Ermordung feiner Schwieger⸗ 
er, Frau Malitor, zum Tode verurteilt und dann zu lebens⸗ 
lichem Zuchthaus begnadigt worden Ex hat etwa 17 Jahre 
uchthaus geſeſſen und ijt dann auf Grund eines weiteren 
enaktes Ende Auguſt 1924 aus dem Zuchthaus entlaſſen 

unter der Verpflichtung, ſich gehäffig 
lie Molitor und einer Aut eder 
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ürfahrungen zu enthalten, widri 


a Wohlder 


hthaus zurückkehren müſſe. 


ahre 1906 zum Tode verurteilten, Bi 
n Haftbefehl erlaſſen. Ein von Hau erwirkter „Straf⸗ 5 s 


eine Reſtſtrafe von ſieben MAA 
Der Rechtsbeiſtand WR 


Rechtsanwalt Dr. Carl Hau war bekanntlich vor langen Ka 


er Angriffe gegen die aan 
en Ausbeutung feiner! ie 
genfalls er auf reſtliche 7 Monate 
Dieſe „Verpflichtung zum M 
halten“ hat ex nach Auffaſſung der badiſchen Strafvoll⸗ E 


—Voſener Cageblakt. +- 
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Räumung Kölns ab 1. Dezember, 


Lie Beſchlüſſe der Bolſchafterkonferenz. 


Europas Kommuniſten gegen Locarno. 


Paris, 16. November (R.) Die Vertreter der kommunißtiſchen 
Parteien Deutſchlands, Großbritanniens, der Schweiz, Polens, 
Belgiens und Hollands haben in Brüſſel vom 11. bis 13. November 
eine Tagung abgehalten, in deren Verlauf fte ſich auch mij dem 
Vertrage von Locarnv beſchüftigten. Es wurde eine heute vin der 
kommuniſtiſchen „Humanité“ veröffentlichte Kundgebung ange⸗ 
nommen, in der es unter anderem heißt: „Durch die Angahme 
des Vertrages von Locarno, durch die Verſtärkung der Beziehengen 
der deutſchen Bpurgeviſie mit den anglo⸗amerikaniſchen Kzpita⸗ 
liſten haben die bürgerlichen nationaliſtiſchen Elemente einſthließ⸗ 
lich der Führer der Sozialiſten in ſtarkem Maße die wirtſchafflichen 
Intereſſen der Arbeiterbevölkerung verraten. Durch den Eintritt 
in den Völkerbund liefert die Bourgeviſie Deutſchlands ſich als 


dieſe Mitteilungen derart find, daß fie die Räumung der 
Kölner Zone erlauben, den 1. Dezember d. 33 als 
Datum feſtgeſetzt, an dem diefe Räumung beginnen ſoll. 
Der deutſche Botſchafter iſt von dieſem Beſchluß ſofort 
in Kenntnis geſetzt worden. Die Votſchafterkonferenz wird 
ſich am Montag von neuem verſammeln, um den Wortlaut 
des Schreibens ſeſtzuſetzen, durch das dieſer Beſchluß der deutſchen 
Regierung offiziell beſtätigt werden ſoll.“ 

Die Agentur Fournier will aus guter Quelle erfahren haben, 
daß die vorgeſehenen Milderungen vor allem in der Berringer 
rung der alliierten Truppenbeſtände im Rhein⸗ 
land und ihrer Verteilung auf die entfernten Garniſonen und Kampfgebiet für einen Krieg gegen Rußland aus.“ Der Aufruf 
großen Städte beſtehen fol. Außerdem jolen Begnadlaungs- nennt dann den Völkerbund ein Inſtrument der Bebrückung, und 
maßnahmen zugunſten der politiſch Verurteilten, und zwar; sucht fih aus feiner Haltung gegenüber dem Saargebiet und Ober ⸗ 
auf dem Wege ber Gegenſeitiskeit, vorgeſebhen fein. Vis, ſchleſien, gegenüber Memel, Danzig, Osterreich und Syrien, ſowie 
Montag werden die Verhandlungen mit der deutſchen Reigerung 3 0 h h nò bi 
über gewiſſe Punkte des Entwaffnungsprogramm3 fort- auch in bezug auf die marokkaniſchen Angelegenheiten u 
geſetzt werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß man zu einer befrie⸗ Vorgänge in China zu ziehen. Zum Schluß fordert der Aufruf 
digenden Löſung gelangen wird, die der Botſchafterkonferenz | eine einheitliche Kampffront der Arbeiter. 


erlauben wird, der Reichsregierung am Montag eine Note zu über⸗ 
Aus anderen Ländern. 


ſenden, die von den vom Reich abgegebenen Verſicherungen Kennt- 
nis nehmen wird, und neue Milderungen anzukündigen. 
Brand auf einem franzöſiſchen U⸗Boot. 

Paris 16. November. An Bord des Unterſeebootes „Nereide“, 
das im Hafen von Toulon ſtationiert iſt, brach geſtern nacht gegen 
12 Uhr durch eine Exploſion don Beleuchtungskörpern ein Brand aus. 
Der Offizier, der die Wache hatte, ließ ſofort Alarm ſchlagen. Die 
Mannſchaft konnte ohne Gefahr das Schiff verlaſſen. Beim Appell 
ſehlte aber der Maſchinenmeiſter, der gerade in dem Raum beſchäftigt 
war, wo die Explosion entſtand. Man befürchtet, daß der Unglückliche 
verbrannt ift. Zwei andere Matroſen der Beſatzung find verwundet. 
Die Hafenbehörde und die Offiziere des Unterſeebootgeſchwaders waren 
ſofort zur Stelle. Es gelang bis in die N noch nicht, 
den im Innern des Bootes wütenden Brand zu löſchen. Sobald eine 
Luke des chiffes geöffnet wird, entfacht der ftarte Luſtzug die Flammen 


von neuem, > R 
Zur Lage in Syrien. 


London, 16. November. (R.) Reuter meldet aus Damaskus: 
Die Emire Taher und Ezz Eddin, die von den franzöſiſchen Be- 
hörden nach der Veſetzung vom 18. und 20. Oktober unter dem 
Verdacht des Einverſtändniſſes mit den Aufſtändiſchen verhaftet 
worden waren, ſind bedingungslos freigelaſſen worden. — Weiter 
ſagt der Bericht: Die Stärke der Aufſtändiſchen ſei derartig, daß 
die Franzoſen nicht imſtande ſein würden, ſie zu bekämpfen, außer 
mit erheblichen Verſtärkungen. Außerhalb der großen Städte ber 
wegen ſich die Aufſtändiſchen nahezu in völliger Freiheit. 


In kurzen Worten. 


Lord Grey ſagte in einer Rede, den Kindern in den 
Schulen ſollte klar gemacht werden. was ein moderner Krleg be⸗ 
deute, damit es in Zukunft eine öffentliche Meinung gebe, die für die 
Sicherung des Friedens eintrete. ? t 


ſtreckungsbehörde verletzt, und daraufhin folgte, wie ſchon ge- 
meldet, der Erlaß eines neuen Haftbefehls zwecks Verbüßung der 
ſiebenmonatigen Reſtſtrafe. 8 

Hau betreibt das Wiederaufnahmeverfahren. Dagegen wäre 
nichts zu 15 en, denn das iſt das gute Recht jedes Verurteilten, 
der ſeine Unſchuld behauptet. Er hat aber durch Veröffentlichung 
ſeiner Erinnerungen in ſtark ſenſationeller Aufmachung vielfach 
eine ſchonungsloſe und auf ihre Richtigkeit nicht nachprüfbare 
Kritik an denjenigen geübt, mit denen er während ſeines Straf⸗ 
prozeſſes in amtliche Berührung gekommen iſt. Damit hat er 
anſcheinend tatſächlich gegen die Bedingungen verſtoßen, unter 
denen er vor Ablauf der Strafzeit entlaſſen worden iſt. 

Ein mutiger Hotelgaſt. 

Aus Berlin wird geſchrieben: Ein aufregender Überfall wurde 
geſtern in den ſpäten Abendſtunden im Hotel „Der Kaiſerhof“ 
berübt, Direktor Holländer von einer weizer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft hatte geſtern abend in dem genannten Hotel einige 
Räume im erſten Stockwerk bezogen. Die Gattin des Direktors 
hatte ſich bereits zur Ruhe begeben, als plötzlich im Schlafzimmer 
ein Eindringling auftauchte und mit vorgehaltenem Revolver einen 
Raubüberfall auf das Ehepaar ausführen wollte. Der Räuber 
war an der Faſſade des Hotels emporgeklettert und dann in die 
berdunkelten Räume eingedrungen. Direktor Holländer, der ſich 
gerade im Badezimmer befand, 10 8 die Geiſtesgegenwart, den 
Faſſadenkletterer zu packen und ihn über die Fenſterbrüſtung hin⸗ 
weg auf die Sicahe gu werfen, wo der Räuber mit ſchweren Ver⸗ 
1 liegen blieb. Die Polizei ließ den Faſſadenkletterer 
als Polizeigefangenen ins Stadtkrankenhaus überführen, wo er 
als ein ſchon mehrfach vorbeſtrafter Heizer Wilhelm Kaßner feſt⸗ 


geſtellt wurde. 
Muffolini. 


Rom, 14. November. In dem in den nächſten Tagen zur 
Diskuſſion gelangenden Geſetz über die Erweiterungen der Reſſorts 
des Miniſterpräſidenten iſt am N daß vor allem bezweckt 
wird, die Stellung des erſten iniſters zur Krone 
zu präziſieren. Der Miniſterpräſident wird von der Krone 
ernannt und legt ihr Rechenſchaft von ſeinen allgemeinen politi⸗ 
ſchen Richtlinien ab. Da die anderen Miniſter auf Vorſchlag des 
Miniſterpräſidenten vom König ernannt werden, kann der 
Miniſterpräſident gelegentlich deren Funktionen übernehmen. Der 
Sinn dieſer Präziſierung geht klar hervor aus den weiteren Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes, das allzu häufige parlamentariſche Dis⸗ 
kuſſionen allgemeinen Inhalts abbrechen fol. Das Geſetz ſieht 
deshalb beſtimmte Fälle vor, in denen es allein dem Parla⸗ 
ment geſtattet ſein ſoll, dem Geſamtkabinett oder Miniſterpräſi⸗ 
denten betreffende Vertrauensvoten zu geben oder zu verweigern, 
wodurch Perſon und Amt des Miniſterpräſidenten förmlich un⸗ 
antaſtbar wird, es ſei denn durch den König ſelbſt. Schließlich 
werden noch beſondere Prärogativen des Miniſterpräſidenten feſt⸗ 
geſetzt und beſondere Strafen denjenigen angedroht, die gegen ihn 
konſpirieren. 

Der offizielle „Popolo di Roma“ ſpricht die „Erwartung“ 
aus, daß fe angeblich zur Rückkehr ins Parlament ent⸗ 
ſchloſſenen Aventinianer es ſich im letzten Augenblick „nochmals 
überlegen“ werden. Die Polizei, ſo ſchreibt der „Popolo di Roma“, 
deckte bereits alle Fäden des verruchten Attentats auf, ſie ſtellte 
auch feſt, daß verſchiedene Perſönlichkeiten Aventins darin „ver⸗ 
wickelt“ ſeien. Die Mitglieder der konſtitutionellen Oppoſition 
hätten ſich genau ſo wie die Sozialiſten an der Ausarbeitung des 
Umſturzplanes beteiligt, der nach gelungenem Mord verwirklicht 
werden ſollte. Farinacci ſchreibt das Attentat überhaupt nur 
dem „freimaurertjchen Bürgertum“ und den Pfſeudo⸗Konſtitutio⸗ 
nellen von Amendola bis Sturzo zu, während er den Sozialiſten 
aller Schattierungen wenigſtens ein moraliſches Recht zuſpricht, 
Oppoſition zu treiben, da ſie entgegengeſetzte Staatsanſchauungen 
vertreten. Sie würden von allen Übeln das kleinſte wählen, 
A fie auch weiter außerhalb des Parlaments 

teben. 

Es ſteht noch dahin, ob dieſer Rat befolgt werden wird. Die 
Mittwochſitzung des Parlaments wird mit großer Spannung er⸗ 
wartet. Alle faſziſtiſchen Abgeordneten ie a zunächſt Muſſolini 
große Ovationen darbringen und werden zur Sitzung in 
Schwarzhemden erſcheinen. Muſſolini wird das Wort 
gu wichtigen innerpolitiſchen 1 F ergreifen, worauf ſofort 

e Diskuſſion der neuen faſziſtiſchen Geſetze, darunter das Geſetz 
gegen die Perſonen, die ſich aus politiſchen Gründen im Auslande 
aufhalten, eröffnet werden wird. 

Die Zeitungen der Faſziſten verlangen ſtürmiſch die Unter⸗ 
drückung der noch erſcheinenden Oppoſitionspreſſe, 
vor allen Dingen des „Corriere della Sera“, der „Stampa“ und 
des „Mondo“. Dieſe Forderungen werden von Farinacci, dem 
Generalſekretär der faſziſtiſchen Partei, unterſtützt, jo daß ihre 
Annahme nicht unwahrſcheinlich iſt. 


PPP 
KINO APOLLO . 


Yom 18. 11.-19. 11.25. Tom 18. 11.-19. 11.25. 
: 4% 64, 8% Uhr! 


rank monatlich, 


In den Hauptrolle der unübertroffene 


Mikołaj Kolin 
Lachsalven-Humor. 


Vorverkauf von 12—2 


* 

Der Straſprozeß gegen den Braunſchweiger ſozlaldemokratiſchen 
Landesſchultat Dr. Stölzel mußte auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
werden, da der Angeklagte erkrankt ifte Der Landesſchulrat hat einen 
Nervenzuſammenbruch erlitten. \ 


Auf dem kürzlich unt 
fanden ſich 68 Offiziere und 
loren ſind. 


* 
In Karpatho⸗Rußland wurde ein zioniſtiſcher 
Agitator von aufgeregten orthodoxen Juden totgeſchlagen. 
* 


Die neuen Finanzvorſchläge Palnlevss ſchlagen 
eine 1öproz. Steuer vom Ertrag des 1 und unbeweglichen 
Beſitzes vor, die bei Aktien und Kommanditgeſellſchaften durch eine 
Schuldurkunde über 15 Prozent des Kapitals gedeckt werden ſoll. 


1 


* 
ergegangenen engliſchen U⸗Boot M 1 be 
Mannſchaſten, die wahrſcheinlich ver⸗ 


* 
iersrevolte in Spanien be 


i 
Die Meldung von der Off Barcelona, 


ftätigt ſich. Es kommen hauptfächlich die Städte Madrid, 
Saragoſſa und Kordova in Frage. 


Letzte Meldungen. 


Rußland zur Kabinettskrife. 

Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Pozu.“ berief Litwi⸗ 
now gleich nach dem Eintreffen der Nachricht von der Demiſſton 
des Kabinetts Grabski die intereſſierten mien des 
Außenkommiſſariats zu ſich. Auf der Konferenz fol Die Taktik 
bei den künftigen Handelsvertragsberatungen mit Polen im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Kabinettsrücktritt erörtert worden fein. 
Der künftige Führer dieſer Verhandlungen fol erklärt haben, bağ 
es nicht ausgeſchloſſen fet, daß es überhaupt zu dieſen Verhand» 
lungen nicht kommen würde, wobei er dies damit begründete, 
daß die Oppoſition der bisherigen Regierung Rußland abgeneigt 
gegenüberſtehe, und es möglich ſei, daß eben 1 5 Oppofition die 
Regierung in Polen übernähme. Der polniſche Geſandte in Mog- 
kau hat Litwinow einen Beſuch abgeſtattet. 

Zechenunglück in Holland. 

Amſterdam, 16. November. (R.) Wie aus Heerlem berichtet 
wird, ereignete ſich dort auf einer Kohlenzeche am Sonnabend 
nachmittag ein ſchwerer Unglücksfall. Beim Abſtützen eines Ganges 
ſtürzte dieſer in einer Länge von etwa 15 Metern zuſammen, 
wobei drei Arbeiter unter den Trümmern begraben wurden, 
Sie konnten nur als Leichen geborgen werden. 


Ein Muſſolini⸗Schutzgeſetz. 

Die italieniſche Regierung hat einen Geſetzentwurf über die 
Schutzmittel gegen Anſchläge auf die gegenwärtige Staatsver⸗ 
faſſung vorbereitet. Der Geſetzentwurf, der im Parlament vor- 
gelegt werden wird, verkündet den Grundſatz der Bürger» 
ſchaftsentziehung und Beſchlagnahme der Güter 
all derer, die aus politiſchen Gründen aus Italien auswanderten 
und im Falle der Rückkehr verhaftet und ausgewieſen werden 
können. Das Geſetz gilt als Antwort auf den Anſchlag auf 
Muſſolini und bildet einen Beweis für die unverſöhnliche Politi 
Muſſolinis gegenüber der Oppoſition. . 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


— u—— — — — —— 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechts meyer; 
ür Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz für den unpolitiſchen 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
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genen und ge ebenen Entwürfen. 
polsterung aller Art Polstermöbel, 


Spielplan des „Tear Wiel“. 


* 
i 
Dienstag, den 17. 11. „Dalibor“. Ih 
mittwoch. den 18. 11. „Die Jüdin“. N. 
Donnerstag, den 19. 11. „Carmen“. 

Freitag, den 20. 11. „Latine“. R 
Sonnabend, den 21. 11. „Bettina“ (La Mascotte) = - 


Küchen-Einrichtungen. Einzelmöbel jeder Art. 


Am 11. d. Mts. verſtarb nach langem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unfer teurer, guter 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann Theodor Dinter 


Vor kurzem ſtarb plötzlich unſer langjähriges Mitglied, 
Herr Bürgermeiſter a. D. 


0 im Alter g 45 pinra Sinterblieb Premiere. \ 

e trauernden Hinterbliebenen. i 

Al eri tein Die Beerdigung hat in Tezew (Dirfchau) ftattgefunden. e pe ap 17 eee 2 
„ 11. „ . 74 


in Koftezyn. 
Derſelbe hat durch die umſichtige und treue Verwaltung unſerer Kirchen⸗ 
kaſſe ſich große Verdienſte um unſere Kirchengemeinde erworben, weshalb 
wir ihm ein ehrenvolles Gedächtnis bewahren werden. 


Koſtrzyn, den 12. November 1925. 
Der evangelische Gemeindekirchenrat. 


3 N E 40. 
r ETE pe 


SGutsbeamten, Guis- Kant⸗Verein 


handwerkern Oberſchwei⸗ ; 
zernSchweizernGärtneen | Zur Förderung der alade 
hida ern Dögfen, Schüler. miſchen Berufsbildung i 
e 8 s 4 
gehiifen und fämtlichem | Bromberg — Bydgoszcz. 


SA Schneldermeister Poznań, ul. Nowa 1, I. Etage Perfonat def Stellung | Wir laden hierdurch zu eine 
BAR Paul Schneider, 2 99 
eee ee eee Anfertigung vornehmster setzen, inen Wande a 
Best i Herren. I. Damen Haden ganiajndnael= na une 


\ 
jeder Art empfiehlt ſich ale vember 1925, nachm. 6 Uhr, 1 
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f: 


im „Deutfhen Haus“ 
perfekte Koch LAN Bromberg, Danzigerſt raße 220 
Sch t ergebenit ein. 5 AM 

Einziger Punkt der Tage- 

Anna QİZ, | Einziger Spinnen, 


Stary de 86. III. Der Vorſtand 


BD 
in prima 
englischen 
u. deutschen 
Stoffen 


In diesen Tagen erscheint wieder in der bekannten Aufmachung der 


Buchkalender 


„Deuiseier Heimallole in Polen“ E 


für das Jahr 1926. 


Preis trotz vergrößerten Umfangs 2.— zł, zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen oder direkt von der Auslieferungsstelle: 


O. Johne’s Buchhandlung, Bydaoszez. 
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Beste Zeitung 
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Paginiermaschinen 2 des mittleren deufchen Oflens 
j Kleine Anzeigen (Grundſtücks⸗ 3 
Kontrollkassen sowie u. Stellenmarkt) größte Wirkung ; 
L m 1 
Büro- Maschinen aler Art, * 1 
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a G H T Q N G! 193 roba, 3. Marein l. 8 X f e e N Bronikowo, den 13. November 1925. A 
Y í Handschuhwäsche Die For tverwaltun 
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Sofort lieferbar: Achtung! -WE IF Achtung k 


Kloben į í 98 ee AR | pro Raummeter, 
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Verladestation. 
Gegen Zahlung v. Bo a conto, 


_essssonseeeee® Guts beſitzer und Landwirte! 
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Restbetrag per Nachnahme, liefert: i 1 
Herm. Andreas Holzhandlung, Piotrów. [Y Fe e Hafen, Rehe, hleſche und Jaſauen 
. N p Obrzysko v Sntrourf 4 n höchſten Tagespreiſen. 0 
.. ͤ—ꝙp.ö!. I f a > Ausführung $ 1 9 2 6 Bei größ. Jagden "erfönlihe Abnahme gegen fof. Barzahlung. 4 
Ausschneiden . von AN mit zahlreichen Illustrationen J. Löwenstein Katschke % A 
! usſchneiden! % Wohn- und 2 Quartformat 176 Seiten stark. Leſzuo, ul. Komeniuſza 20. Telephon 58 und 282 1 
Y Wirischoftsbauten 4 Preis 2,40 zi. VC a 
Poſtbeſtellung. Y Stoch R pacsi 9 Nach auswärts mit Portozuschlag. FREE, je) 
RA Versandbuchhandlung der E 
Ba har ey et Sauerkraut 10y. Ti 
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(früher Sarg 3 1 von 107 9 Geſchmack, 100 kg 3 zt (in Leihfäſſern, , 1 i 
> 5 ne iteng Uan Maatai friſches Kraut, e, bal 106 es ji 


Unterzeichneter beſtellt hiermit D i Kot k leſzew. 
olowiecko 0 ew. 
Izu 90 ge, Hammelſteiſch und Kalbfleiſch zu 80 gr. omin pe ec s vab Blei eigen 5 ; 


1 poigner Tageblatt Poſener 8 5 Vorrang; 5 a i i — 
für den Monat Dezember 1925 Salte u. Jörſter Kiwi Ball, Szamotuły, ul. Szeroka N. 1. — — 
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